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Papen In Iausanne Die Hazis Und Ihre Wandlungen

„Hundert Meter vorm Fiel“, als ſich Brüning eben anſchickte,
nach Lanufanne zu fahren, wurde er vom Herrenklub, der ſich die Zu
ſtimmung und Mitwirkung des Braunen Hauſes erkauft hatte hinker
rücks vom Pferde geriſſen. Bevor ſich noch die erſtaunke Mikwelt ob
ſolch politiſcher Klugheit höchſt irdiſcher Vorſehung die Augen reiben
konnte, erſchien der neue Herr und Lenker unſrer Geſchicke aus der
Verſenkung: Franz von Papen!

Dieſer Herr von Papen und ſeine Freiherren begannen ihre Ar
beit mit einer famoſen Regierungserklärung und mit
nokverordneien Belaſtungen von 122 Milliarden für die Aermſten
der Armen. Der Judas vom Münchener Braunen
Hauſe, Herr Hikler, billigte das. Als Aequivalent er
hielt er für ſeine SA. Marſcherlaubnis. Dann lieferten die Papen
heimer für die Schwerinduſtrie noch raſch einige Liebesgaben und
nachdem in dieſer Weiſe die innenpoliliſchen wirtſchaftlichen und
ſozialen Fragen durch den Herrenklub uno Hiller „bereinigt waren,
konnten Herr v. Papen und die Seinen frohgemut zur raſchen Er
ledigung der auswärtigen Angelegenheiten nach Lauſanne fahren.
Auch dort wollie man einem Brüning, den „Ssyſtemparkeien“
und vor allem

und was deutſche Männer ſind.
Alſo zog das „nationale“ Deutſchland unker den Segenswünſchen des
Herrenklubs und ſeiner braunen, friſch gewichſten und beſohlken
Helfershelfer in die Schweiz.

Ein Diplomat der Eidgenoſſenſchaft ſchilderte in
einer Jeitung, wie eines Morgens, ehe noch die anderen ausländiſchen
Konferenzieilnehmer angekommen waren, ein kleiner ge-
pflegier und eleganter Herr im Preſſezimmer erſchien,
unbekannt und unbeobachket, wie er ſich dann als deufſcher Reichs
kanzler den anweſenden Journaliſten vorſtellen ließ, ſich vor jedem
verbeagie, ganz beſonders den Franzoſen minukenlang und herzlich
die Hand drückte und ſich nach Pariſer ſchwerinduſtriellen Bekannten
et Dieſer Schweizer ſchließt ſeine Darſtellung mit den

orten:

„Was wäre einem Brüning geſchehen, wenn er
ſich derart benommen hätte? Die deutſchen

Nationaliſten hätten ihn in Stücke geriſſen.“
Wäre es nicht bei dieſem Anlaß geweſen, ſo gewiß bei dem be

kannien Jnlerview des Herrn v. Papen mit dem Korre-
ſpondenken des „Makin“, „Freue mich ſehr ſagen zu können

daß Frankreich einen berechtigten Anſpruch.
Die Blätter des verbündeten Hiller ſchweigen, die Deutſchnationalen
maulen ein wenig, die „Kölniſche Volkszeitung flammt vor Enlk
rüſtung und wurde deshalb verboten! Rechter Hand, linker Hand, alles
veriauſcht! Herr von Papen wird nach Berlin zikierl, der
Außenminifter v. Neuratkh rauft ſich die Haare, der Herrenklub bügelt
über Weekend ſeinen von ihm bevollmächligten Reichskanzler etwas
auf, und dann fährt dieſer zurück zur Konferenz

Neue Verhandlungen. Aber diesmal hat
Franz von Papen Mut.

„Keinen Pfennig werden wir bezahlen, wir haben
auch keine Vorſchläge zu machen, wir können nicht zahlen und wer
den nicht zahlen!“ Rundfunkanſprache an das deufſche Volk,
ſich geſchloſſen hinter ſeine Vertreter zu ſtellen, Rundfunkrede an die
Welt: hinter der Regierung Papen ſtehe das „nationale“ Deutſch

ſeine „aufbauwilligen“ Kräfte in braunen engliſchen Leder

Der Laie ſtaunt und der Fachmann wundert ſich! Deufſchfreund-
liche engliſche Bläkker ſchreiben, dieſer Herr von Papen ſei
kaum ernſt zu nehmen. Reue Verhandlungen! Papen wirft das
Problem der deutſchen Privatſchulden in die Debalte und ver
langt auch hier Abſtriche! Entſetzen in England und Amerika! Die
„Frankfurter Zeitung berichtet darüber und erhält durch die Re
gierung einen Raſenſtüber und Anſchnauzer. Macdonald ver
miktelt wiederum, und jetzt ſauſt das Schwert des nakio-
nalen Deutſchland auf den Konferenzkiſch: „Gut, wir wollen
eine größere Abſchlußzahlung leiſten, wenn Deutſchland das Recht
erhält, in der Zahl der Soldalen und Kanonen mit Frankreich
gleichen Schritt zu halten!“

„Erpreſſung,“ ruft es in Frankreich, „alſo können
die Deutſchen doch etwas zahlen ſagt das ge
ſamte Ausland! Die Konferenz nimmt Herrn
von Papen beim Wort, es wird eine Abſchluß-
zahlung fixiert, über deren Höhe ſeitdem ver

vandelt wird.
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Ausgerechnet „nakionale“ Blätter beſchwören die deutſche Delegakion,
dieſen Pakt unter allen Umſtänden einzugehen und ſich von keinem
innen politiſchen Wahlmansöver davon abbringen zu

Man ſtelle ſich vor, ein Reichskanzler der Weimarer Parteien
oder Brüning. wäre in Lauſanne einmal ſo und einmal ſo auf
getreten wie Herr von Papen. Wie hätte die Rechispreſſe geheult,
wie hätten die Razis geſchrien und wahrſcheinlich ſchreien dürfen,

Das hätte Brüning tun sollen
ohne daß ihren Blätichen auch nur ein Haar gekrümmk worden
wäre. Da ſie ſetzt mit im Bunde ſind, müſſen ſie ſchweigen, dulden
ſie klein und häßlich, was ſie früher in der ungehenerlichſten Weiſe
verfemt haben. Heute kolerieren ſie nicht nur Hungerverordnungen,
heute tolerieren ſie ſelbſt das, was früher von ihnen als „Landes-
verrat“ bezeichnet wurde. So fängt ſich die Geſellſchaft von Tag

z mehr in ihrem Lügennetz, weil Deutkſchland zu erwachen
nnk.

HitlecSalzſteuer und das Syſtem Hitler-Papen vor Gericht

Paragraphen helfen dem Judas nicht
Hitlers Niederlage vor dem Landgericht in Halle

Die Entlarvüng der Judasrolle der National
n Partei hat. die Rationalſozialiſten ſchwer gean ſren, daß ſie e en

Betrogenen ſich gegen empören. Mit allen Mitteln wollen ſie
deshalb die Wahrheit vergewaltigen. Das Volk ſoll nicht
erfahren, daß Hitler verantwortlich iſt für die Hungernotverordnung!
Da die Nazigauleiter noch nicht ſelbſtändig Zeitungen verbieten
können, hat einer von ihnen die Geſetze mißbraucht, um die Wahr
heit zu unterdrücken.

Der Nazigauleiter Jordan in Halle hat kürzlich
gegen das ſozialdemokratiſche Halleſche Volksblatt“
eine einſtweilige Verfügung erwirkt. Jn dem mafſß
gebenden Teil dieſer Verfügung ſollte dem Volks
blatt bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 100 M.
für den Fall der Zuwiderhandlung verboten werden:
a2) die Salz ſteuer als Hitlerſtener zu be
zeichnen, b) das herrſchende Syſtem als „Sy ſt e m
Hitler-Papen“ zu bezeichnen, c) in irgendeiner
Form zu behaupten Hitler habe erklärt, daß es
für das hungernde Volk no chzuviel Wohlfahrt gebe
und die Parteides Herrn Hitlerſtehealz
die Parteider Reichengegen die Armen,
die Partei der ſchlimmſten Betrüger des werk
tätigen Volkes, die Partei der Plutokratie. Gegen
den Verſuch, die Wahlfreiheit zu beeinträchtigen,
hat das „Volksblatt“ ſofort Widerſpruch erhoben.

Die zweite Zivilkammer des Landgerichts Halle verhandelte am
Mittwoch über den vom Volksblatt eingelegten Einſpruch. Verſuche
des Nazianwalts, durch Vertagungsanträge die Entſcheidung zu ver
zögern, wurden vereitelt. Nach langen Verhandlungen
hob das Gericht die einſtweilige Verfügung auf.
Nach Anſicht des Gerichts iſt der Antraaſteller, der Gauleiter Jor

Lektion für den Naziſchimpfbolden

dan, nicht aktiv legitimiert. Bei den Punkten a und b könne ein
entſprechender Antrag nur von dem Vorſitzenden der NSDAP., alſo

t werden. Was den Punkt e angehe, ſo liege darin
zwar eine Beleidigung ſämtlicher Mitglieder der Nationalſozia-
liſtiſchen Partei. Der Antragſteller habe aber nur den Antrag ſtellen
tönnen, wenn für ihn ſelbſt eine Ehrenverletzung noch dazu ge
kommen wäre. Da es ſich nur um eine Kollektivbeleidigung der
ganzen Nationalſozialiſtiſchen Partei handele, fehle die Aktivlegiti
mation des Gauleiters in Halle.

Der Verſuch, die Wahrheit unterdrücken, iſt miß
glückt! Die Nationalſozialiſtiſche Partei wird der
wohlverdienten Anprangerung nicht entgehen! Das
Vorgehen des Nazigauleiters ſtellt einen ſchamlofen
7 uch ca ehe Was Dieeine r auszuzögern, tden böſen Willen, mit r ichen Mitteln die u r
heit zu unterdrücken und die Wahlfreiheit praktiſch

abzuſchaffen.

Sie müſſen mit Schiebungen arbeiten, weil ſie ein ſchlechtes
Gewiſſen haben! Sie ſind die Bundesgenoſſen der Reaktion, und
ſie haben Furcht, daß ihre Wähler es erfahren. Wer mit ſolchen
Se arbeitet bei großen Entſcheidungen, der iſt ſchon ge
richtet!
Klage gegen Sachſen-Sparverordnung

Die ſtaatsparteiliche Fraktion des Sächſiſchen Landtags hat beim

Staatsgerichtshof eine Klage auf Ungültigkeitserklä-
rung eines Teiles der gegen die Beamten gerichteten Beſtim
mungen der ſächſiſchen Sparverordnung vom vorigen Jahre

lage eingereicht. Sie wurden jedoch wegen Fehlens der aktiven
Verſchiedene Beamtenverbände hatten bereits eine ſolche

Legitimation zurückgewieſen.

Anwaltspräſident antwortet Kube, dem Führer der preußiſchen Hitler Fraktion
Der Präſident des Deutſchen Anwaltvereins, Rudolf Dix,

hat an den nakionalſozialiftiſchen Landkagsabgeordneten Kube

folgenden „Offenen Brief gerichtet:
In der Sitzung des Preußiſchen Landtags vom 22. Juni 1932

haben Sie, Herr Abgeordneter, nach dem amtlichen ſtenographiſchen
Bericht der Landtagsverhandlungen unter anderem folgendes aus
geführt:

„Die Me der heute in De nd tätigen Anwältehat wiedetſet Wraggfa ungen Seaneee e delhſchen Ehr
auffaſſungen grundſätzlich widerſprechen. Sie ſcheinen noch nicht
gemerkt zu haben, meine Herren von der Sozialdemokratie, daß
wir nicht nur politiſch, ſondern auch r u x uns von
dem was Sie ſeit 1918 als Staat und als geſell
e rdnung bezeichnen. Wir werden Jhnen weiter n:
n Jhren Amtskammern ſind derartig viel ich gebrauche abſicht
lich das Wort Judenjungen hemmunggsloſeſter Art. daß wir
dieſen Burſchen nach keiner Richtung hin das Recht einräumen,
über einen von uns zu Gericht zu ſitzen.“

Die Parlamentsgeſchichte des deutſchen Volkes kennt keinen
Vorgang dieſer Art. Noch niemals iſt ein deutſcher Stand auch in
Zeiten höchſter politiſcher Spannung von einem deutſchen Ab
geordneten in dem Ausmaß beleidigt worden, wie dies mit den
Worten geſchehen iſt: „Die Mehrzahl der heute in Deutſchland noch
tätigen Anwälte hat wiederholt Ehrauffaſſungen bekundet, die den

deutſchen Ehraufaſſungen grundſätzlich widerſprechen.“ Die Anwalt
ſchaft iſt ein deutſcher Stand, ergänzt ſich aus allen ſozialen und
ſonſtigen Schichten des deutſchen Volkes und zählt Anhänger aller
politiſchen Richtungen und aller Weltanſchauungen zu ihren Mit
gliedern. Sie iſt damit ein Mikrokosmos des deutſchen Volkes. Jch
bedauere tief, daß es einem Mitglied und Abgeordneten der
Nationalſogialiſtiſchen Partei des deutſchen Volkes vorbehalten ge
blieben iſt, mit dieſer Beleidigung eines deutſchen Standes das
deutſche Volk zu beleidigen.

Gleichgültig, welche Stellung man weltanſchaulich, politiſch
und raſſemäßig zur Judenfrage einnimmt, kann man nur die
menſchliche und politiſche Kulturloſigkeit bedauern, die in ſolchen
antiſemitiſchen Ausfällen gegen meine jüdiſchen Kollegen liegt.
Insbeſondere als Deutſcher und Exponent eines geiſtigen Standes
des deutſchen Volkes muß ich auch hier wiederum mit großer Be
ſchämung die Tiefe des in ſolchen Ausführungen liegenden politiſchen
und kulturellen Niveaus feſtſtellen.

Soweit Jhre Rede Angriffe auf die Vorſtände der Anwalts
kammern und die aus ihnen hervorgehenden Ehrengerichte enthält,
hat die Vereinigung der Vorſtände der deutſchen Anwaltskammern
in einem an den preußiſchen Herrn Juſtizminiſter gerichteten
Schreiben bereits Verwahrung eingelegt.

Rudolf Dix,
Präſident des Deutſchen



Lauſanne am Ende
England und Frankreich verhandeln gemeinſam mit Amerika

Lauſange, 6. Jul. eübergebenen Erklärung h

erGrandi halle die Shuldenftreichung in dem Sinne propagierk,

h T en ſeheren Alllerten geſtrichen werden ſolllken. Da England vona
s dergefährliche Lage kommen, wenn die Reparationen geſtrichen würden
und die Kriegsſchulden aufrechterhalten blieben. England hatte er

klärt, Schuldner nur imgleichen Maße werden können, wie ſeine Schulden von
Amerſta geſtrichen wärden. Daher Jkaliens Vorſtoß gegen die bis
herige AusweicheTakkik Englands in Laufanne, die jede Skellung-
nahme zum Abſchluß einer Vereinbarung über die interalliierten
Schulden vermied.

Run hat eine Beſprechung Grandis mil Macdonald ein
Uebereinkommen ergeben, das durch ein engliſchh
riſtenkomitee ausgearbeilet wurde. Die ilalieniſchen

Beſorgniſſe ſind zerſtreui worden und die engliſch italdeniſche Diffe

ren gilt rm e e das Uebereinkommen in der Verab
W einer ſämklicher europäiſchen Gläubiger- und
Schuldnerſtagien W der Lauſanner Konferenz zur Regelung der

ldenfrage untereinander. Daneben beſteht bereits eine
T ſiſche Uebereinſtimmung, gemeinſam mik Amerika

die Kriegsſchulden zu verhandeln.

Verſtäpdigungsverſuche
Die Verſtändigungsverſuche des Mittwoch gipfelten

in einer Verhandlung zwiſchen von Papen, Macdonald und Herriok,
die mehrere Stunden dauerte. Sie galt faſt ausſchließlich dem Be
mühen Macdonalds, den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu einem
r zu bewegen. Wie e einmal ſteht die Entſcheidung

auf des Meſſers Schneide. Herriot in keinemViake nach. Er beſtand auf den franzöſiſchen Vo mit der

Endablöſung von vier Milliarden und auf der Ablehnung jeder poli
kiſchen Bedingungen. Die Verhandlungen wurden um 9.30 Uhr
fortgeſetzt.

Das nennt Moskau antifaſchiſtiſchen KampfKommuniſtiſche Solchſtöße

Gegen die kämpfende Sozialdemokratie
Das Habinett der Barone hat den „Vorwärts“ verboten. Wir

haben nach dieſem Angriff auf die Preſſefreiheit im Zentralorgan
der Kommuniſtiſchen Partei, der „Roten Fahne“, vergebens nacheinem Ausdruck des Proteſtes gegen dies Verbot, nach einem
Ausdruck der Solidarität im Kampfe gegen die Reaktion geſucht.
Wir können dieſen Ausdruck der Solidarität in der „Roten Fahne
entbehren. Wir ſind Manns genug, uns ſelber zu wehren. Es
enügt uns, die Tatſache feſtzuſtellen, daß das kommuniſtiſcheJentroloryen, das angeblich die Einheitsfront will, gegenüber dem

„Vorwärts Verbot nichts als ganz offenkundige Schadenfreude
gezeigt hat.

Worüber wir aber nicht werden, das daß das
kommuniſtiſche Zenktralorgan die Feit des
„Vorwäriks“Berbokes benutzk, ausgerechnet dieſe Jeit, umſomugtige Verleumdungen gegen die sozial-
demokratie und ihre Führer zu verbreiken. Gerade
in dieſen Tagen zeigt die „Rote Fahne“, daß ſie unker Einheits
front nichts anderes verſteht als wilde Hetze gegen die Sozial

demokraktie!

Während die Arbeiterſchaft voll zorniger Empörung gegen das
Hungerdiktat des Kabinetts der Barone, gegen die Hitler Not

verdrdnung ſich erhebt und ihren Widerſtandswillen gegen faſchiſtiſche
Unterdrückungsverſuche zeigt, behauptet die „Rote Fahne“, die
Sozialdemokratie habe Knechtſchaft und Hunger in Deutſchland

n

Wir hören dieſelbe Lüge täglich in der Preſſe der Natio
nalſozialiſten. Die Verleumdungen des Faſchismus gegen die
Eozialdemokratie ſind dem Zentralorgan der Kommuniſtiſchen Partei
gerade gut genug, um während der Dauer des „Vorwärts“-Verbots
zur Hetze gegen die Sozialdemokratie benutzt zu werden. Es ge-
nügt, auf ganz wenige Tatſachen hinzuweiſen, um dieſe Lüge zu
zerſtören. Als die Sozialdemokratie ſtarken Einfluß auf die Reichs
regierung hatte, als ihre Miniſter in der Reichsregierung ſaßen,
ſind die Löhne der deutſchen Arbeiter dauernd ge-
ſtiegen. Die Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung waren unter
dem Kabinett Hermann Müller faſt doppelt ſo hoch wie ſie heute
find! Schuld daran, daß der Einfluß der Sozialdemokratie heute
nicht mehr ſo ſtark iſt wie damals, haben alle, die verlogene Hetze
gegen die Sozialdemokratie betrieben haben!

Die „Rote Fahne“ entblödet ſich nicht, die Maßnahmen des

Kabinetts der Barone über Aufhebung des Demonſtrations- und
Uniformverbots Severing in die Schuhe zu ſchieben. Sie behauptet,
die ſozialdemokratiſchen Führer ſeien zu Gayl und Hindenburg ge
gangen, um ſich dort den Befehl geben zu laſſen, die Einheitsfront
der Arbeiter zu zerſtören! Sie lügt, daß der „Vorwärts“ offen
für den Rentenabbau eingetreten ſeil Für dieſe Lügen gibt es nur
einen Vergleich: ſie ſind ebenſo dreiſt wie die Behauptung der
nationalſozialiſtiſchen Propagandiſten, daß ihre Partei Gegnerin der
Hitler- Notverordnung ſei.

Der „Vorwärks“ iſt verboken worden, weil er feſt und ſcharfden Kampf gegen die Hitler Notverordnung und gegen das
Hungerdikkat 7eſahet hat. Er iſt verbolen worden, weil er die

Empörung der Arbeiker gegen den Renkenabbau wie gegen das
Kabinekt der Barone überhaupt wachruft. Er iſt verboien wor
den, weil er eine Parallele gezogen hat zwiſchen der Hunger
nokverordnung und den Rokverordnungsſacken der Hitlerſchen
Bürgerkriegsarmee. Das Zentralorgan der Kom
muniſtiſchen Parkei aber behchhpkiet zur Zeit
des „vorwäris“-Verbotes, er paktiere mit
Gayl und dem Kabinett der Barone! Wir hoffen,
daß die Widerſinnigkeit dieſer Hetzlügen auch den kommunifſti
ſchen Arbeitern zum Bewußkſein kommt und daß ſie ſich em
pören über die ſchofle Hallung ihres Jenkralorgans. Das
„Vorwäris“- Verbot iſt der „Roken Fahne gerade recht ge
kommen, um die kollften Hehzlügen gegen den „Vorwäris“ und

die Sozialdemokrakie in die Welt zu ſetzen.

Die Sozialdemokratiſche Partei führt den Wahlkampf gegen die
Reaktion. Sie will den. Feind ſchlagen, der die deutſche Ar-
beiterſchaft dem Faſchismus preisgeben will. Sie hat nicht die Ab
ſicht, die Spitze des Wahlkampfes gegen die Kommuniſten zu richten.
Sie hat bei ihren Maſſenkundgebungen gezeigt, daß ſie wirk
lichen Einheitswillen zu achten verſteht. Sie hat nicht zu
fürchten, daß der Wille zur Einheit in der Arbeiterſchaft elementar
durchbricht, denn ſie kämpft für eine gute Sache!

Die Taktik des Zentralorgans der Kommuniſtiſchen Partei aber,
einem Kämpfer in den Rücken zu fallen, der durch das Kabinett der
Barone auf fünf Tage mundtot gemacht worden iſt, zeugt nicht nur
von mangelnder Solidarität im Kampf gegen die Reaktion, ſie ent
hüllt auch ein ſchlechtes Gewiſſen!

Der Führer der Hitler-Fraktion macht ſich lächerlich

Die neueſte Nazi Heuchelei
Preußen-Landtag und Zeitungsverbote NaziKube für den „Vorwärts“

Berlin, 6. Juli. (Eigenbericht.)
Der Preußiſche Landkag hat ſich wiederum für

Tage zufammengefunden. Dem Sturm der vorver
gangenen Woche iſt die Skille gefolgt; wie lange, bleibt ab
zuwarten. Am Mittwoch ging es jedenfalls ſehr manierlich zu.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt die Kommu-
niſtiſche Fraktion den Antrag, die preußiſche Regierung ſolle
ſofort das Verbot des „Vorwärts“ und der „Köl-
niſchen Volkszeitung aufheben. Ferner erſucht die
MWWPD., den Polizeipräſidenten das Recht des Zeitungsverbots zu
emziehen. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion er-
kUrt der Abg. Hamburger, daß hier nur ein Demonſtrations-
antrag geſtellt iſt, der verfaſſungsmäßig von der preußiſchen Regie
rung nicht durchgeführt werden kann, weil er in die Rechte der
Reichsregierung eingreift. Die ſozialdemokratiſche Fraktion änderte
deshalb den kommuniſtiſchen Antrag dahin ab, daß das Staats
miniſterium beauftragt wird, nochmals auf das ernſteſte bei der
Reichsregierung die ſofortige Aufhebung der beiden Zeitungsverbote
zu verlangen. Ferner ſolle die preußiſche Regierung bei dem Reich
vorſtellig werden, daß die Preſſefreiheit vor allem während des
Wahlkampfes nicht unterbunden werde.

Zum Erſtaunen aller Parteien befürwortete Nazi-
Kube den kommuniſtiſchen Antrag. Bitte nicht
lachen Vom Berliner Naziorgan bis herab zur letzten Provinz-
kloake der Braunen Häuſer iſt wochenlang das Verbot des „Vorwärts“ und wird täglich das Verbot der geſamten „jüdiſchen

Maryiſtenpreſſe“ propagiert. Für das Dritte Reich iſt uns ohnehin
die Konfiskation aller ſozialdemokratiſchen Zeitungen und des ge
ſamten Beſitzes der Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerk
ſchaften in Ausſicht geſtellt. Wenn jetzt im Landtag die Nazis gegen
das Verbot des „Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“eeden, ſo iſt das dieſelbe abgrund tiefe Heuchelei, die

die geſamte Agitation dieſer Volksbetrüger auszeichnet. Die Judaſſe
des Braunen Hauſes ſuchen mit ihrer Zuſtimmung zum Antrag der
KPD. nur ein Alibi, das beweiſen ſoll, daß ſie nichts mit der Papen
Regierung zu tun hätten. Dabei hat das Kabinett der Nazibarone
mit dem Verbot des „Vorwärts“ auch nur getreulich ausgeführt,
was Hitler und ſeine Kumpanei gefordert haben.

Jn der Abſtimmung wurde der einzig praktiſche Vorſchlag, der
der Sozialdemokraten, gegen KPD., Nazi und Deutſchnationale,
abgelehnt. Ueber den Demonſtrationsantrag, der praktiſch ohne
jede Wirkung ſein wird, beantragt die SPD. namentliche Ab-
ſtimmung. Die Weimarer Parteien enthalten ſich der Stimme, weil
ſie offenbaren Unſinn nicht mitmachen. Mit 197 Nazi und KPD.
gegen 28 Stimmen der Rechten wird der KPD.-Antrag ange
nommen. Makulatur und fauler Zauber, wobei die Kommuniſten
den Nazis wieder einmal die ſchönſte Gelegenheit gaben, ihr wahres
Geſicht zu verbergen.

Es folgt die Beratung der Tagesordnung, die ſich ausſchließlich
auf Fragen des ſtaatlichen Bergbaues und der Bergarbeiter-
fragen beſchäftigt. Ausſchußberichte, betreffend: Stillegung der
Stolberger Werke, der Harzer Werke und über die Erhal
tung der Blei- und Zinkinduſtrie; Stillegung der Zechen
„Dickſche Heide“ und „De Wendel“ uſw.; der Arbeits
loſigkeit im rheiniſch- weſtfäliſchen Revier und über die Befrei-
ung der Bergarbeiter, Angeſtellten und Beamten von der Beitrags-
pflicht zur Erwerbsloſenverſicherung.

Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion war es der Abg
Franz (Hindenburg), der ſich vor allem mit den Verhältniſſen im
ſchleſiſchen Bergbau beſchäftigte und es als eine unbedingte Pflicht
der Reichsregierung erklärt, die Schließung der oberſchſeſiſchen
Borſig Werke zu verhindern.

Das Haus vertagt ſich dann ohne weitere Abſtimmungen auf
Donnerstoo

Straßers Aengſie
Er will den Aeberwachungsausſchuß des Reichs

toöoges nicht
hen denn

ehrheitwachungsausſchuſſes Folge geleiſtet hätte. dem wird der verſuh

der nalionalſozialiſtiſchen Preſſe, Herrn Skraßer vor dem Vorwurf
der Sabolage zu ſchätzen, am beſten Die Razis
wollen den Zuſammenkritt des Ueberwachungs-
ausſchuſfes nicht, weil ihnen eine Erörierung der Rokverord
pung der Regierung der Nazibarone mit ihren beukalen ſoziglen
Kürzungen und Skeuerleiſtungen unangenehm iſt.

ſſen.
Die ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion hat ſich infolgedeſſen

veranlaßt re gegen dieſe offenſichtliche Sabotage des
Willens der Mehrheit des Ueberwachungsausſchuſſes durch den
nationalſozialiſtiſchen Vorſitzenden beim Reichskagspräſidenten Löbe
Prokeſt einzulegen. In einem Schreiben vom 6. Juli an den Prä
ſidenken Löbe wird dargelegt, daß Skraßer ſelbſt in einem Schreiben
an die ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion vom 23. Juni die Ein
berufung S r 7 angekündigt habe, wenn eine Mehrheit dies
wänſche. In dem Schreiben an den Präſidenten Löbe ſagt die ſoziagl
demokratiſche Reichskagsfraktion weiter:

Trotzdem iſt bis zum heutigen Tage von Herrn Straßer der
Zuſammenkritt des Ausſchuſſes nicht veranlaßt worden. Die uns in

Schreiben vom 23. Juni von Herrn Skraßer in Ausſicht ge
weilere Nachricht iſt uns ebenfalls nicht zugegangen. Wie

ſehen unter dieſen Umſtänden in dem Verhallen des Herrn Abge
ordneten Straßer den Verſuch, den Juſammentritt des Ausſchuſſes
zu verhindern, obwohl die von ihm ſelbſt geſiellle Vorausſetzung,

daß eine Mehrheit der Mitglieder des Ausſchuſſes den Zuſammen
tritt wünſcht, ſchon faſt 14 Tage erfüllt iſt. Unter dieſen Umſtänden

müſſen wir Sie, ſehr geehrter Herr Präſident, bitten, die nötigen
Schritie zum Zuſammenkritt des Ausſchuſſes von ſich aus zu er
greifen.“

Herr Siraßer wird alſo nun Farbe bekennen müſſen. Ganz
gleichgültig aber wie ſein Verhalten ſein wird, läßt ſich die Tatſache
nicht mehr aus der Welt ſchaffen, daß die Nazis im Bunde mit der
Reichsregierung die Möglichkeit des Schutzes der werklätigen Volks
ſchichten gegen die Notverordnung offenſichtlich ſabokieren.

Reichsbanner von Nazis verletzt
Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners teilt mit:
Als am Montag abend gegen 34511 Uhr Mitglieder des Reichs

banners aus Hoyerswerda, die an einer Verſammlung in
Börnsdorf teilgenommen hatten, den Bahnübergang Hoyers
werda erreichten, wurden ſie von 60 Nationalſozialiſten
überfallen. Die Nationalſozialiſten warfen mit Steinen und
ſchlugen mit Gummiknüppeln, Zaunlatten und anderen Schlaginſtru
menten auf die Reichsbannerleute ein. Auf ein Signal hin eilten
weitere Nationalſozialiſten aus dem Stadtinneren herbei und be
teiligten ſich an der Schlägerei. Die Polizei erſchien erſt zwanzig
Minuten ſpäter Beim Erſcheinen der Poligei waren die National

ſozialiſten verſchwunden. Vier Reichsbannerleuterwurden
ſchwer, außerdem wurde eine große Anzahl leicht verlegt.

Nazis gegen Landarbeiter
Kiel, 6. Juni. (Eigenbericht.)

Ein 19jähriger Landarbeiter wurde auf einer Chauſſee nach
Kiel von vier Natjonalſozialiſten überfallen und
zu Boden geſchlagen. Der junge Arbeiter blieb beſinnungslos liegen
und wurde von einem vorüberfahrenden Perſonenwagen zu einem
Arzt gebracht, der ſchwere Kopfverletzungen feſtſtellte. Die Tat hat
ihre Urſache darin, daß der junge Landarbeiter ſich immer ge
weigert hat, der SA. beizutreten.

Lebergriffe der Eiſenacher Polizei
Eiſenach, 6. Juli. (Eigenbericht.)

Am Mittwochabend ging die hieſige Polizei nach einer Ein
heitskundgebung der Belegſchaften der Eiſenacher
Betriebe äußerſt ſcharf gegen die Demonſtranten vor. Mehrere
ältere Arbeiter wurden von den Beamten niedergeſchlagen. Zwei
junge Sozialdemokraten, die einem niedergeſchlagenen 60jährigen
Kriegsbeſchädigten zu Hilfe eilen wollten, wurden ebenfalls ver
prügelt. Abends traf ein Ueberfallkommando aus Gotha in
Eiſenach ein. Ueber 30 Perſonen wurden verhaftet.

An der Einheitsfront- Kundgebung beteiligten ſich Soziaidemo
kraten, Gewerkſchafter und Kommuniſten.

Nazis provozieren Streitigkeiter.
In BerlinPlötzenſee kam es am Dienstagabend zu Streitigkeiten

zwiſchen nationalſozialiſtiſchen Jnſaſſen eines Motorbootes und
badenden Arbeitern. Jm Verlauf der Auseinanderſetzungen gaben
die Nationalſozialiſten mehrere Schüſſe ab. Zwei Arbeiter wurden
verletzt.

Vor Abſchuß in Lauſanne
Was die engliſche Preſſe zur Lage ſchreibt.

Die engliſchen Preſſemeldungen aus Lauſanne erkennen zwar den
Ernſt der Lage an, lauten aber dennoch ziemlich zuverſichtlich.
Eine Reutermeldung beſagt, die Verhandlungen ſeien ſo weit ge
fördert worden, daß es keiner Partei möglich ſein werde, die Ver
antwortung für einen Abbruch zu übernehmen. Dieſer Gedanke
kommt auch in anderen Meldungen zu Ausdruck Pertinax meldet
dem „Daily Telegraph“ aus Lauſanne, es ſei möglich, daß Herriot
ſeine Forderung bezüglich der deutſchen Schlußzahlung auf 3 Mil
liarden herabſetzen werde; in der Frage der politiſchen Bedingungen
aber werde er nicht nachgeben.

Antverſität Leipzig gerchloſſen
J der Leipziger Univerſität kam es geſtern zu Ruheſtörungen.

Das Sächſiſche Kuliursminiſterium hatte die von einer national
ſozialiſtiſchen Mehrheit beſchloſſene Studentenverfaſſung abgelehnt.
Darauf verſammelten ſich Gruppen von NaziStudenten. Während
des Abſingens des HorſtWeſſel-Liedes erſchien der Rektor der Un
verſität und ermahnte die Studenten zur Ruhe. Da aber die Maß
nungen nicht befolgt wurden, ließ der Rektor die Univerſität räumga
und die eiſernen Tore ſchließen. Die Schließung der Univerſität i
für Mittwoch und Donnerstag vorgeſehen.

9 r
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Keichstagspräsicemnt Cößbe spracſi im

Es geht um die Freiheit!

r

Donnerstag, den 7. Juli

Aaufſe

Großartige Eröffnung des Wahlkampfes der Eiſernen Front in Halle: In den drei überfüllten Volkspark“Sälen
bekundeten tauſende halliſcher Arbeiter ihren Angriffswillen gegen Reaktion und Hakenkreuz

Die Eiſerne Front rief
Freiheit! Das war die Sehnſucht der Unterdrückten

und Ausgebeuteten durch Jahrtauſende bis auf den heutigen
Tag. Um ſo ſtärker wurde dieſe Sehnſucht, je mehr ſich diearbeitende Bevölkerung in ihren wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Kämpfen Rechte und Freiheiten erkämpfte, die ihr jetzt
durch eine auf den Schultern der
dene Reaktion wieder geraubt werden. Es

den Symbolen unſeres Kampfes.

itlerbewegung großgewor Formulierung der einzelnen Theſen ungemein geſchickten undehe um di eſggeiſtreichen, von jeder Schimpferei freien, inhaltlich klar ge

Freiheit. Deſſen iſt ſich heute das arbeitende Volk belgliederten, und rhetoriſch mitreißenden Rede Löbes erklanwußt. Der r der Eiſernen Front weckt Tauſende plötzlich von draußen Trommelklang. Der Vorhang tat ſich anf
und aber Tauſende und ſammelt ſie um die drei Pfeile und man ſah auf der Bühne das lebendige Symbol

Le anlng nicht entziehen und ſtimmten in die Freiheits-
rufe ein.

Die Verſammlung zeigte, der alte v x che
Kampfgeiſt noch lebt und daß man von ihm das Höchſte

erwarten kann.
Gegen Ende der polemiſch außerordentlich ſauberen, in der

der Eiſernen Front: Den Reichsbannermann,

tanen Akt der Solidarität zwiſchen den Arbeitern
des Geiſtes und der Hand geziemend ehrte, brach danach
in nicht endenwollenden Beifall aus. Auch Genoſſe Löbe ſchloß
ſich dieſem Beifall mit einigen Worten an.

Nach Löbe ſprach als Vertreter der Arbeitsinvaliden und
Kriegsopfer Reinhold Schoenlank, der die Demagogie der
Nazis in bezug auf die letzte Notverordnung kennzeichnete und
im Namen der Arbeitsinvaliden ein Bekenntnis zur Eiſernen

ront ablegte. Die Genoſſin Loops wandte ſich an die
rauen und kennzeichnete die Sozialdemokratie als die Vor

ämpferin der Frauenrechte und für den Frieden und forderte
alle Frauen auf, die Eiſerne Front zu ſtützen und für ſie zu
werben. Danach ſprach ein Erwerbsloſer die Verbunden-

den Arbeiterſportler und den Gewerkſchaftlerhyeit aller Arbeitsloſen mit den noch im Produktionsprozeß Täund Tanuſende kamen. Hand in Hand zum Kampf vereint. Durch den Saal aber trug ſfigen aus und wies auf die Eiſerne Front als der dgſten
m Der Freiheitsruf der Eiſernen Front hatte auchſeine Abordnung der Sozialiſtiſchen Studen Ahwehrwaffe der Arbeiterſchaft gegen den Faſchismus hin.
M geſtern abend Tauſende zum Auftakt des eichstags ſchaft an der Univerſität Halle eine Fahne mit drei Pfeilen Nach 10 Uhr ſchloß Genoſſe Weigelt mit einem dreifachen

wahlkampfes der Eiſernen Front nach dem „Volkspark“ ge zur Bühne hin. Jn markigen Worten legte dort der Genoſſe Freiheit“ die Kundgebung, die eine der r und
lockt. Der geräumige „Volkspark“ erwies ſich diesmal als viellSrun dert im Namen der Studentengruppe wuchtigſten war, die die halliſche Arbeiterſchaft je erlebte und

r mehrere tauſend Perſonen faſſende groß e Saal über üll
und wurde polizeilich geſchloſſen. Es konnte im Saal buchſtäb
lich kein Apfel r Erde fallen. Alle Reihen waren mit Stühlen
dicht verſtellt. Der Vorraum zum Saal war zum Platzen voll,

die Galerien zum Brechen gefüllt. Sogar in den Fenſterbrettern
der großen runden Fenſter ſtanden Menſchen. Aber immer
mehr Menſchen ſtrömten herbei. Der kleine Saal war bin-

u klein für unſere ne Schon um 7 Uhr war

nen ganz

ein Bekenntnis der Studenten zur Eiſernen Front
und zur Arbeiterbewegung ab und überreichte der Eiſernen
Front zum Zeichen unverbrüchlicher Kampfestreue die Fahne

die für den weiteren Wahlkampf und für den Ausgang des
Kampfes das Beſte erhoffen läßt.

mit den Pfeilſymbolen. Die Verſammlung, die dieſen ſpon- Tun wi lle, wie Ge Weigelt lu te,mnſere Pfücht nd Fehen 5 nut an Wie W e

Reichstagspräſident Löbe entlarvt die Nazis
rzer Zeit ebenfalls überfüllt und mußte

werden. Nun kam der Reſtaurationsſaal an die Reihe.! Als das Jahr 1932 anbrach, nannte man es das Jahr der poli-ſalte Spiel fortſetzen und etwas anderes ſcheinen als ſie
Auch er war noch bis vor Beginn der Kundgebung überfüllt ſolriſchen Entſcheidungen. Die letzten haben gezeig:, wirklich ſind. Sie gebärden ſich weiter als Arbeiterfreunde und ſinddaß viele hunderte kommende wieder nach Hauſe gehen ief Se richtig war. Reaktionäre Elemente haben ſich in Wahrheit weiter nichts als eine Neuauflage der Konſervativen,
mußten Noch, nachdent die Kundgebung bereits begonnen tte,ſdas Ohr des Reichspräſidenten erſchlichen und ſind zur Macht ge Nationalliberalen, der Reichspartei und der Antiſemiten aus derg. die Menſchen nach dem „Volkspark“ ſtrömen. Der langt. Dieſe Entwicklung hat aber neben den vielen Erſchwerniſſen, Vorkriegszeit. An ihren her und Gönnern, den rigen

Name des Reichstagspräſidenten Löbe hatte auch zahlreiche die ſie uns 7 den einen Vorteil, daß die Sozialdemokratie nun
politiſche Gegner herbeigelockt.

Jm Zeichen der drei Pfeile.
Der große Saal ſtand ganz unter dem Symbol der drei

mehr aus der Verteidigung zum Angriff vorgehen kann.

Die Fronten ſind klar.
Jmmer deutlicher ſchälen ſich drei Lager aus dem Parteienwirrwarr
heraus: rechts die Na zis, in der Mitte das Zentrum und

Fürſten, Grafen, den Generalen und Jnduſtrie-
gewaltigen, kann man den Charakter dieſer Partei nur zu
deutlich erkennen. Erklärte doch erſt letzthin der Stahlkönig des g
gebiets, Thyſſen, nach einem Bankett mit Hitler, über
das ſelbſt die Nazipreſſe nicht berichten durfte: „Jch kann den Tag
kaumerwarten, bis dieſer herrliche Mann die Macht ergreift!“

feile. Drei Pfeile ſah man an der Bruſt der in dichten finks die Sozialdemokratie mit der Eiſernen Front und Wwzw4..3., re r ſitzenden Genoſſen und Genoſſinnen, drei einigen Abteilungen vernünftiger Kommuniſten. Die a n Die Millionäre können es eben kaum noch erwarten,

eile ſa rtſchritt, fürman an den roten Iret mit denen der Saal aus-
geſchlagen war. „Eiſerne Front iſt Einheitsfront“ und „Kämpft
mit der Eiſernen Front gegen Hitlerbarone, für die Freiheit
des Volkes“ war in großen Buchſtaben auf rotem Grunde zu
leſen. Die h Werccrten n ſen das Fanfaren-
korps der SA g. konzertierten und ſchufen mit ihn feu
rigen Marſchweiſen die rechte Kampfſtimmung, die ich dann
im Verlaufe der Verſammlung in tobendem Bei all und
ligen äußerte. Unter lebhaftem, nicht enden-
wollenden n und getrampel und Freiheits-Rufen zog Punkt 8 Uhr die Fahnenabordnung mit etwa 40en in den Saal an der S beſcheiden, wie immer,
unſer Genoſſe Reichstagspräſident Paul Löbe. Der
Geſangverein „Gutenberg“ brachte ſeinem Berufs und
Verbandskollegen zu Ehren unter Leo Schönbachs tüchtiger Lei
tung zwei Kampfgeſänge, Uthmanns „Sturm“ ſowie „Brüder,r Sonne, zur Freiheit“, meiſterhaft zum Vortrag. Dann er
öffnete der Führer der Eiſernen Front Halles, Genoſſe Wei
gelt, die Kundgebung.

Unruhiger Auftakt.
Die Eiſerne Front rief, ſo führte er aus, und alle, alle

kamen. Der Volkspark“ habe ſich als viel zu klein erwieſen.

in den Kampf für den ſozialen Volksſtaat, für dendie Demokratie, für die Freiheit gegen den alten Obrigkeitsſtaat,

gegen den Rückſchritt, gegen die Diktatur und gegen die n
Der Ruf „Nieder mit der Regierung Brüning“ hat große aren
von Menſchen, die eigentlich zu uns ſegne den Mittelſtand, die
Bauern, die Beamten ins Lager Hitlers getrieben. Nun aber
ſehen wir

die erſten Erfolge vom Sturz des ſogenannten „Syſtems“!
Wir ſagten, das Dritte Reich bringt uns Vermehrung des Elends,
bringt uns Bürgerkrieg, Straßenterror uſw. Nun haben wir das
alles ſchon bei der Regierung Papen, die nach m der Nazis
nur ein Uebergangskabinett ſein ſoll. Das Schönſte iſt,
daß die Nazis ſich jetzt aus der Verantwortung für das Kabinett
Papen graden wollen. Sie tun das im Großen wie im
Kleinen. Wir aber wollen allen, mit denen wir ſpechen, einhämmern:
Dieſe Regierung Papen wäre nie möglich geweſen, wenn die
Nazis ihr nicht Hilfeſtellung geleiſtet hätten.

Sie iſt erſt in dem Augenblick entſtanden, als Hitler und Goering
die Erklärung abgaben, daß ſie die neue Regierung tolerieren

und unterſtützen werden.
Die Aufhebung des SA.Verbots, Freigabe des Rundfunks und Auf-
löſung des Reichstags waren der Dank des Papen
an die Nazis. Man hätte annehmen können, daß die National-
ſozialiſtiſche „Arbeiterpartei“ nur ein Kabinett unterſtützen würde,

bis die „Arbeiterpartei“ die Macht hat.

Die Nazis haben allen alles verſprochen: dem Bauer hohe
Preiſe für ſein Getreide, dem Städter billiges Brot, dem Haus
beſitzer höhere Erträgniſſe aus ſeinen Renten, dem Mieter
niedrige Mieten uſw. Jn Hamburg ſpielt Hitler den Sozia-
liſten und in Mecklenburg den Agrarier, vor der Hearſt-Preſſe
den Franzoſenfreund, im Jnland den Franzoſen-
freſſer. Bisher iſt dieſe Partei für all die Verſprechungen nicht
zur Rechenſchaft gezogen worden, jetzt aber iſt ſie durch die Maß-
nahmen der von ihr in den Sattel gehobenen und geſtützten Papen-
Regierung auf das furchtbarſte demaskiert worden. Dieſe Partei hat
bis jetzt von der Herabſetzung anderer Parteien gelebt. Jetzt
hat ſie ſich ſelber in furchtbarſter Weiſe herabgeſetzt.

Was ſchimpfte ſie auf die Erfüllungspolitiker, Bon-
z n und Pazifiſten. Und muß heute nicht die von ihr geſtützte
Regierung ſelbſt Erfüllungspolitik treiben, und erklärte nicht Hitler,
als er am 14. September 1930 „vor den Toren der Macht“ ſtand, daß
er die Verträge einhalten werde Jm AuswärtigenAusſchuß des Reichstags enthielten ſich erſt neulich die National-

ſozialiſten bei der Abſtimmung über einen kommuniſtiſchen Antrag
auf Einſtellung der Young-Zahlungen der Stimme.
Und wie ſteht es mit den Bonzen?

Von den 107 Nationalſozialiſten im Deutſchen Reichstag ſind 33

i uſenden Beifall der das noch mehr als das Kabinett Brüning weiteſte Volks bezahlte Parteifunktionäre, alſo Bonzen.Den de Mengen daher e tre dar übe fällt v kreiſſe, umfaßte; dieſe „Arbeiter Die Nazis erklären dazu daß es zweier le i Bonzen gebe, nämlich
en nd daß die Einſtweilige Verfügung der halliſchen Nazis partei“ ſtützte aber nur ein Kabi Führer und Bonzen. Der Unterſchied aber iſt ſcheinbar nur der,Ende v o ebiati* aufgehoben worden ſei. Als er Der 7 i Welter m daß s gürer bei den Nazis, die Bonzen aber bei den anderen

S arone.ndet hatte und Genoſſe Löbe unter toſendem Beifall das Bauer kein Kaufmann iſt in Parteien ſi
ednerpult beſtieg, begannen die um den StandartenführerScudienrat Hiedt gruppierten SA.Leute mit ihren plan-

mäßig vorbereiteten Störungsverſuchen.

Es wurden einige Stinkbomben geworfen,
der Saalſchutz und die Polizei gri
dann die Vorfälle, die wir an anderer Stelle kennzeichnen.mlung bewahrte während dieſer Zeit in der Erkenntnis, l

Verſammlung bewah h nen
lö der Verſammlung wegen Unfriedlichkeit“ ent„Auflöſung Hrſ e l

z ſie mit jeder Unbeſonnenheit die A

e würde, eiſerne
n

en ein und es ereigneten e
el

dieſem Kabinett vertreten, es iſt
ein reines Adelskabinett.
Die drei Monate, die dieſem
Kabinett freie Bahn en, hat

es reichlich durch Erlaß neuer
Notverordnungen ausgenutzt, die
weit über alles dage-
weſene Maß hinaus-gehen. Wir alle wiſſen, welche
unerhörten Belaſtungen den brei-
ten Maſſen durch den Unter

i ſtützungsabban bei Arbeits-

Dieſe „Führer“ ſollen erſt einmal leiſten, was die
Bonzen“ geleiſtet haben. Es waren „Bonzen“, die dieürbei enverſicherung einführten, „Bonzen“, die den Jnvaliden

eine a liche Rente ſchufen, „Vongen“, die Erholungsheime,
Sportplätze uſw. in ſchwerſter Zeit ſchufen.

Auch Vaterlandsliebe, die die Nazis gepachtet zu haben glauben,
haben tn tauſendfach bewieſen. Als die Frick,
Goebbels, Roſenberg, Feder, Kube uſw. in der
Etappe, in der Heimat oder im Ausland ſaßen, da verlor
Ebert ſeine beiden Söhne, da verlor Braun ſeinen einzigen
Sohn und da ſtanden 70 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des damaligen Reichstags im Felde. Und wer anders war es, der in

nzeichnete, als Ruhe eingetreten war, dieſe Gewaltpolitiker Doſen eller Kategorien, bei Shleswig, in Oberſchleſien und bei der Separatiſtenbewegung immit e enben Worten. 600 W habe die cher w itionſ L Writsinraliden udo r s r r ſein Land eintrat: die organiſierte
niemals ſeien Bluttaten en. Seitdem S j hinterbliebenen und dur e7373 e wurden, vergehe kein Tag ohne ernſthafte S neuen Steuern, durch Man macht die Demokratie, den „Marxismus“, die Revolution

Zwiſchenfälle.
Der alte Kampfgeiſt lebt noch.

Löbes weitere Ausführungen wurden unzählige Male von

Salz-, erhöhte Umſatz undSeſsäftigungsſteuer bei
den noch in Arbeit Stehenden, aufgebürdet wurden. Die Nazis haben
bisher nichts gegen dieſe Notverordnung der von ihnen geſtützten

für unſere Not verantwortlich und bedenkt nicht, daß die Kriſe nicht
eine Kriſe der Staatsform, ſondern der Wirtſchaftsweiſe
iſt. Ein Blick auf Amerika, auf Ungarn, auf Jtalien, die
das Gegenteil von Marxismus bzw. Demokratie ſind, ſollte dieſe

i Tatſache genügend erhellen. Erklärte doch ſelbſt Muſſolini inbrauſendem Beifall, lebhaften a t und lauten Regierung getan. eine ſeiner festen Kammerreden, daß die Erwe it in Italien
reiheitRufen unterbrochen. Die Verſamm ung war von einer rr h verhindert r die Einberufung des Aus während der letzten neun Mongaie um 160 Prozent n ſei und
ampfentſchloſſenheit und einer Siegeszuver- ſſes zur rung der R des Parlamentes gefliſſentlich. die Zahl der Vankerotte ſeit Beſtehen des neuen ſich ver

t, von einem revolutionären Elan erfüllt, wie man ihne r valiſchen Arbeiterſchaft jahrelang nicht ſpürte. Selbſt
Kommuniſten konnten ſich dem leidenſchaftlichen Zug der

Natürlich inſzenieren die Nazis, um ihre Wahlagitation zu
retten, neuerdings einen Theaterlärm gegen die Auswirkungen der

zehnfacht habe. Die Ablenkungsmanöver ſind nur dazu angetan, dem

Notverordnung ihrer Regierung. Sie wollen eben auch jetzt noch das
Zeit zu laſſen, daß er ſich unbeſchadet aus der Klemme

zieht.



Sozialdemokratiſche
Sreitag, den 8. Juli, abends 8 Uhr, im Bollespark r

t Anna Schob. Ferner Sprechchöre, Geſangs und Muſik
vorträge und andere Darbietungen. Genoſſinnen, ſorgt für Maſſenbeſuch.

Die deitte Berſameminng im Rehtanr aeiono ſagt

Srauen von Halle. Hauptrednerin Genoſſit

Löbe ſchloß feine, immer wieder von Beifallsſtürmen
Rede: Wir wollen den geiſtigen Kampf. Jeder Genoſſe ſei
jetzt ein Apoſtel unſerer Jdeen. Wir wollen keine Köpfeein-
ſchlagen wie die Nazis, ſendern die Köpfe erlenchten,
aber wir ſind auch nicht gewillt, un s die Köpfe einſchlagen zu
laſſen. Wenn es ſein muß, ſtehen wir auch außerhalb des
geiſtigen Kampfes unſeren Gegnern in nichts nach. Jeder ſoll es
wiſſen, daß dem „Dritten Reich“ unſere Arbeitskraft nicht zur
Verfügung ſteht. Auf unſeren Schultern ruht die Zukunft und der
Wohlſtand Deutſchlands. Wir wollen die Republik verteidigen, da

mit wir mit ihr die Fortentwicklung zum ſozialen Volks
ſt aat ſichern.

Parallelverjammiung im kleinen Sag
72487 lange vorsUhrüberfüllt, auch Hier Nazis

die glaubten, die Verſammlung ſprengen zu können. Dank der
eiſernen Diſziplin der Verſammlung, die auch die Gäſte ganz
in den Bann der Eiſernen Front zog, erwies ſich das von vorn
herein als e blich. Sie erſtickte auch entſchloſſen jeden
Störungsverſuch im Keime und ſetzte ein Dutzend beſonders rabiater
Geſellen an die Luft.

Auch hier war der Rahmen der Verſammlung außerordentlich
wirkungsvoll. Nach einem einleitenden Marſch der Reichsbanner-
kapelle wurden die Fahnen der Organiſationen der Eiſernen Front
eingebracht. Dann leiteten der Fanfarenchor der SAJ. und der
Buchdrucker-Geſangverein „Gutenberg“ mit geſanglichen Darbie
tungen zu dem politiſchen Teil über. Nach Begrüßungsworten des
Verſammlungsleiters Beck entlarvte See Tenhagen das
d Geſchrei der Nazis und wies auf die enge Verbun
den heit zwiſchen ihnen und der Papen- Regierung hin.
Dann wandte er ſich der Einheitsfront zu, die heute
durch die faſchiſtiſche Gefahr ſo ger d geworden iſt und wies dabei
auf die Merſeburger Bewegung hin. Dort, wo die Anhänger
ohne die Beeinfluſſung der KPD.Leitung beſchließen können, wird
es möglich ſein,

die Einheitsfront innerhalb der Eiſernen Front durchzuführen.

Nach den Worten des Genoſſen der weckten die e n

Einige Nazis m

auenkundgebung!
der ſozialdemokratiſchen

Auch der Reſtaurationsſaal war bis auf das letzte verfügbare
ätzchen beſetzt, zum T Teil mit politiſchen Gegnern.

hier z die ich darauf t, die Vermilung durch Tumulte zu ſtören und auffliegen zu laſſen.r dich Abſicht gelang hier genau ſo wenig wie in den anderen

Sälen. ls ſie es hier zu bunt trieben, wurde ein Trupp an diefriſche Lu e und von da an herrſchte Ruhe.
Als erſter R ſprach Genoſſe Möller. Da ſich die Kunde

orfälle im großen Saal ſchnell im ganzen Hauſe verbreitet
hatte und infolgedeſſen große Erregung herrſchte, machte er
einige Mitteilungen über Schlägerei und ſtellte dabei nachdrüchlich V. Schuld der Nationalſozialiſten feſt. Daß es ſo ſchnell ge
lang, mit den Ruheſtörern fertig zu werden, löſte ebenſo lebhaften
Je aus, wie die eil

über die

von der Aufhebung der Einſtweiligen
erfügung gegen das „Volksblatt“.

Dann ging Genoſſe Möller auf den Sturz der Regierung Brüning
ein, auf die Hintermänner dieſes Sturzes und ihre u

en dabei ſo dummdreiſte Zwiſchenrufe, daß
man ſie nur als Störungsverſuche auffaſſen konnte, ſie wurden aber
von dem Redner immer glänzend abgeführt. Als er über das Ver-
hältnis der Nagzis W Papen-Schleicher ſprach und dann die Frage
aufwarf, wer die Millionen für die Uniformen gegeben
hat, begannen die Nazis erneut mit ihrem Krach, ſo daß der erſte
aus dem Saale verwieſen wurde.

Wie denkbar blöde ihre iſchenrufe waren, dafür nur ein
Wendung Als Genoſſe Möller feſtſtellte, daß der Vorſitzende des Ueber
wachungsausſchuſſes des Reichstages die Einberufung des Ausſchuſſes
verhindert und damit die r zur PapenNotverordnung,
rief ein Nazi: „Ein Jude!“ Er mußte ſich aber belehren laſſen,
daß der Ausſchußvorſitzende der Naziabgeord nete Gregor
Straßer iſt.

Gegen 9.30 Uhr wurde dann der Saal von Nazis geräumt, was
in aller Ruhe vor ſich ging. Während Genoſſe Schoenlank
auch hier einige Worte über die Not der d Thee ſprach, er-
chien, mit ſtarken Ovationen empfangen, Paul Löbe im Saal und
prach vor einer dichtgedrängten Menge, unter denen ſich auch jetzt
noch ein großer Teil politiſcher Gegner befand, eine halbe Stunde.
Hatte vorher eine etwas aufgeregte Stimmung geherrſcht, ſo trat
jetzt vollkommene Stille ein, die nur immer und immer wieder unter-
brochen wurde von ſtürmiſchem Beifall, der ſich zuletzt zum
Orkan der Begeiſterung ſteigerte.

e

des inzwiſchen erſchienenen öbe die Maſſen zu lohender
Begeiſterung, in der Eiſernen Front als einige Arbeiterſchaft zu
kämpfen und zu ſiegen für die Freiheit!

CA.-Horden exerzieren
Planmäßig vorbereiteter Sturm auf den Volkspark“ abgeſchlagen

Alle Warnungen der verfaſſungstreuen Parteien und alle Vor
ſtellungen der Länderregierungen haben nichts gefruchtet. Das
Kabinett der Freiherren und Barone hat, den geheimen Ab-
machungen mit Hitler folgend, das Verbot der braunen Bürger
kriegsarmee aufgehoben und damit Zuſtände herbei-
geführt, die gelinde ausgedrückt eines Verfaſſungsſtaates
unwürdig ſind. Jn Stadt und Land herrſcht Bürgerkrieg.
Eine Armee von mehreren Hunderttauſend auf Mord und Totſchlag
gedrillter Menſchen tauchte plötzlich auf in funkelnagelneuen Uni-
formen, machte ſich zum Herrn der Straße, ſtürmt Volkshäuſer, ſtört
Verſammlungen und Demonſtrationen und tut ſo, als ſei ſie bereits
die Miliz des faſchiſtiſchen Staates. Während der geſtrigen Maſſen
kundgebung der Eiſernen Front Halles wurde jedem objektiv Denken-
den klar, weſſen die vom Großkapital beſtochenen, als Soldateska
mißbrauchten Proleten fähig ſind.

„Jn Halle hat das rote Mörderpack (2) auf den
Straßen nichts mehr zu ſuchen. Wo in Halle ſich die
SA. auf den Straßen zei gt, haben Moskau und andere
Banditenorganiſationen zu verſchwinden.“
Gegen dieſe „Banditenorganiſationen“, womit die in der Eiſer-

nen Front zuſammengeſchloſſene, gegen Kapitaliſtenränke gefeite
Arbeiterſchaft gemeint iſt, wurden geſtern die Bürgerkriegshorden
des Großkapitals in Bewegung geſetzt. Kaum hatte der Leiter der
Maſſenkundgebung, Genoſſe Weigelt, dem Genoſſen Löbe das
Wort erteilt, ſetzten Störungsverſuche ein. Es wurden in
der Nähe des Saaleingangs Rufe ausgeſtoßen und Stink-
bomben geworfen. Der Saalſchutz des Reichsbanners packte
ordentlich zu, Polizei erſchien im Saal und brachte die Störer mit
dem Gummiknüppel aus dem Saal. War ſchon die Anweſenheit des
halliſchen SA.Stadartenführers Dr. Mund (ckekanntlich leider
immer noch Studienrat am Reform-Realgymnaſium) höchſt ver
dächtig, ſo ſind die Vorgänge, die ſich vor dem „Volkspark“ in der
Burgſtraße abſpielten, einwandfreier Beweis dafür, daß ein Ueber-
fall auf die Verſammlung geplant war. Die „Banditenorganiſation“
ſollte mit Gewalt daran gehindert werden, von einem Prominenten
über den wahren Charakter der Hitlerei aufgeklärt zu
werden. An der in Dunkel gehüllten Mauer zwiſchen Goſenſtraße
und „Volkspark“-Eingang ſtand eine Abteilung Nazis in Reih
und Glied, ohne jedes Abzeichen, ſtill und nur harrend auf den
Befehl zum Eingreifen. Als die Hauptſtörenfriede aus dem großen
Saal hinausbefördert worden waren, erſcholl an der Mauer plötzlich
ein Signalpfiff, auf Kommando wurden blitzartig die
Hakenkreuzbinden angelegt, das Kommando

„Jn Reihen geſetzt rechts um, marſch, marſch!“

und am Garteneingang das weitere Kommando „Sturm vor-
wärts!“ gegeben. Zwei dort poſtierte Beamte ſtellten ſich der
Horde mit gezogenem Revolver entſchloſſen entgegen und hielten ſie
ſo lange zurück, bis Verſtärkungen herbeieilten. Mit dem Gummi-
knüwel wurde das Geſindel aus dem Heim der halliſchen Arbeiter-
ſchaft hinausgejagt. Am Kirchtor, in der Nähe des Café Herrmann,
befand ſich die Kampfleitung der Nazis mit großem Auto
(1 A 27 976), Flitzern und Motorrädern. Nach Schluß der Ver-
jammlung wurden in der bewußten Ecke des großen Saales eine
ganze Menge fortgeworfener Stinkbomben, mehrere ſogenannte
Kanonenſchläge und Waffen verſchiedener Art gefunden.

Die Taktik iſt alſo ganz klar erkennbar:
Mit Krachmacherei und Stinkbomben ſollte die Verſammlung zu
einer unfriedlichen gemacht und zur Auflöſung gebracht wer
den. Durch Entzündung der Kanonenſchläge ſollte eine Panik
erzeugt, die abziehenden Verſammlungsbeſucher von den draußen
auf der Lauer liegenden Hitlerkoſaken nieder geſchlagen

Auch hier wird nach den Worten Löbes niemand mehr an den
„Sozialismus“ der Nazis geglaubt haben!

zum VBürgerkrieg

Es liegt eine planmäßig vorbereitete Aktion vor:
Einmal die Anweſenheit des halliſchen SA.-Bandenführers Mund

und die Hetanziehung von SA. Abteilungen aus Eisleben,
Weißenfels, und Schkeuditz, die vorher im
„Hofjäger“ für ihre „beſondere Verwendung“ inſtruiert wurden. Die
polizeilichen Ermittlungen über alle dieſe Vorgänge ſind noch nicht
abgeſchloſſen, ſo daß heute auch kein amtlicher Bericht ausgegeben
worden iſt.

Mit welcher Unverſchämtheit die Nazis ihre Störungs-
verſuche durchführten, zeigte ein Vorfall in der Verſammlung im
Reſtaurationsſaal. Ein baumlanger Nazi hatte ſich beſonders rüde
aufgeführt und wurde aus der Verſammlung gewieſen. Am Ausgang
blieb er ſtehen und rief provozierend in den Saal: „Heil Hit-
ler!“ Als ihn ein Poliziſt zum Verlaſſen aufforderte, ſchlug der
Hakenkreuzler plötzlich auf dieſen ein und nahm dann Reißaus. Da
er aber in Unkenntnis über das Tervain war, ſprang er im Garten
über das Gitter der Terraſſe und ſtürzte mehrere Meter tief in den
darunter liegenden Schacht hinunter. Anſcheinend hat er Verletzun
gen erlitten, jedenfalls blieb er, „Mama! Mama!“ ſchreiend,
liegen und mußte mit dem Krankenwagen abtransportiert werden.
Zweifellos wird heute die NaziDreckſchleuder verſuchen, aus dieſem
Vorfall einen „Ueberfall von Rotmordbanden“ zu machen. Wenn
ſolche Märtyrergeſchichten in die Welt geſetzt werden, wiſſen die
Republikaner, woran ſie ſind.

Die Führer der braunen Bürgerkriegsarmee haben geſtern ſo eine
General oder richtiger: Machtprobe für ihren „Endkampf“ ver
anſtalten wollen. Sie haben ſich getäuſcht, ganz gründlich
getäuſcht. Die deutſchen Arbeiter ſind keine Jtaliener! Herrn

berger Straße.

SPD T

Donnerstag, dem 7.
Genoſſen im, Gewer zur Flbreftung.

eitag, enr t

r

zh
1 7

Am Sonntag, dem 10. Juli, vormittags
im „Volkspark“ die große Eiſenbahnerkun ung

abgeordneter Franz Scheffel (GBerlin). wirken mit
und der Fanſarenchor derBuchdruckergeſangverein Gutenberh etwa 1„Vo zur enſtraße.

Fund m Volkspark“
Geſtern S am Lingang r r einga eine usweiskarte s ürſorgeaHummer 1018 o Lkner weiteren Nummer 27 314 gefunden. Per

Verlierer kann die Karte in der „Volksblatt“ Redaktion abholen.

iſt, mit aller Kraft und allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu kämpfen
gegen den Blutterror des Hakenkreuzes. Die Abreibung, die ſeine
Garden geſtern erhielten, wird ihnen jedenfalls die Luſt, ſich im
„Volkspark“ auszutoben, genommen haben. Und ſollten ſie's dennoch
noch einmal wagen, eine Kundgebung der Eiſernen Front zu be
helligen, dann Löbe hat's geſtern deutlich und unter allſeitiger
Zuſtimmung geſagt, was dann paſſiert.

SA.Aberfälle nach der Verſammlung
Auch noch nach der Verſammlung hat ſich das Verbrechergeſindel,

wie uns berichtet wird, verſchiedene Gewalttaten in den Straßen zu
ſchulden kommen laſſen. ährend die unmittelbare Umgebung des
„Volksparks“ von ihnen geſäubert wurde, überfielen im Stadtſüden
etwa 30 Nationalſozialiſten einen Jugendgenoſſen, der als Fahnen
träger erkannt worden war. Er wurde mit einer Stahlrute
über den Kopf lagen und erlitt dadurch eine erhebliche Kopf
verletzung. Als ein Paſſant eingriff, flüchteten die

tung Merſeburg fuhren, von Laſtwagen herab heimkehrende Jugend-
Perl mit Steinen. Leider konnte das Pack nicht angehalten
werden.

Blitz ſchlägt in den Schornſtein
Die ſommerliche Tempexatur hatte geſtern ihren bisherigen

Höhepunkt in dieſem Jahr erreicht. Jm Laufe desg. W Gewitter über Halle, das einige Abkühlung mit ſich
brachte. Dabei ſchlug ein Blitz in einen Schornſtein in der Land

die Feuerwehr mußte eingreifen, um zu verhüten,
daß der r einſtürzte. Gegen 2510 Uhr wurde ſie nach der
Genzmer Brücke gerufen, wo in der lektriſchen Leitung, die poen
Alten Elektrizitätswerk zum Hallmarkt führt, Kurzſchluß entſtanden
war. Der Schaden wurde in einſtündiger Arbeit beſeitigt.

Opfer der Hitze. An der Ecke Preußenring und Leipziger Straße
erlitt mittags ein Mann einen Hitzſchlag. Er wurde mit dem Kran
kenwagen ins Eliſabeth-Krankenhaus gebracht. b

t X
Mitteldeutſcher Bez rksmanteltarifsertrag

für die Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe wieder in Kraft.

In Verfolg der des Reichsmanteltarifvertrages für die Gemeindearbeiter und Arbeiter anderer öffentlicher
Betriebe und Verwaltungen ſind durch Vereinbarung zwiſchen dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher Verwaltungen und
Betriebe e. V. und dem Geſamtverband der Arbeitnehmer der öffent
lichen Betriebe und des Perſonen- und Warenverkehrs, Bezirk

F

gänzungsbeſtimmungen für die Theaterarbeiter Mitteldeutſchlands

geſetzt worden.

Roſenblüte im halliſchen Voo

vor dem Raubtierhaus iſt in dieſer Blume dem Flieder, der alten
Charakterpflanze des Berges, ein e Konkurrent heran
gewachſen. Durch Stiftungen eines Roſenzüchters konnten die An
lagen in freigebigſter Weiſe mit Pflanzen bedacht werden. So zählt
das große Mittelbeet allein e 500 Pflanzen der wunderſchönen,kräftig roten „red star“. Mit dieſen wetteiſert an Pracht die als

Recke gezogene „Tauſendſchön“, die mit tauſend und aber tauſend
Blüten die harte Linie der Steinmauer bricht. Jtzet ſteht alles in
voller Blüte.

Weede ohne Komplizen. Die polizeilichen Ermittlungen wegen
des Raubüberfalles auf die Filiale der Butterhandlung Krauſe in
der Thomaſiusſtraße haben ergeben, daß der erſchoſſene Schwerver

Mund wird wohl zur Erkenntnis gekommen ſein, daß auch die durch
unſeligen Bruderſtreit geſchwächte halliſche Arbeiterſchaft entſchloſſen

Sportklub I ſpielt am Freitag, dem 8. Juli, um 18.30 Uhr, gegen
Petersroda I (Bezirksmeiſter vom 8. Bezirk) auf eigenem Platze.
Beide Mannſchaften ſind in der Spielſtärke ziemlich gleichwertig, ſo
daß auch diesmal mit einem intereſſanten Wochentagsſpiel zu rechnen
iſt. Alle zwiſchen beiden Mannſchaften Spiele ende-
ten mit einem ſehr knappen Reſultat und beide Mannſchaften werden
deshalb von vornherein auf Sieg ſpielen müſſen.

Sportamtſiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball.) Nr. 23. Die Kopfſteuer für das 3. Quartal iſt fällig,

wir veröffentlichen nunmehr den Betrag, den die Vereine einzuſenden haben und
ditten um Senutzung des Poſtſcheckkontos. Schwimmer Ammendorf 2,10 Mk.,

aſſendorf 2,80 Mk., Steuden 1,60 Mk., Regatta-Klub 2,30 Mk., Merſeburg 1 Mk.,
ſperſtedt 2,20 Mk., Stedten 3,30 Mk., Teutſchenthal 2,70 Mk., Höhnſtedt 2,50 Mk.,Queis 1,70 Mk., B. Lauchſtädt 1, 10 Mi, und 30 Pf. Porto, Naundorf 220 Mk.

Barnſtädt 1,80 Mk. und 1,50 Mk. edegehgpr. Zwintſchöna 1.70 Mk., Caneno
1,40 Mik., Schafſtädt 1,90 Mk. Döllnitz 3 Mk., Reideburg 1,10 Mk., Obhauſen
1,30 Mt. Roſſen 1,90 Mik., Beuchlitz 1,650 Mi., Diesfau 2,76 Mi., Fichte Süd
1,10 Mk., 1 Halle 3,10 Mk., Schraplau 1,10 Mk., Kayna 2,20 Mk. und 30 Pf.
Porto, Raßnitz 1.40 Mk. Lochau 1,40 Mk. Fichte Ammendorf 4,10 Mk. ie
Gelder 65 h h bis zum 1. Auguſt einzuſenden. Wegen Nichterſcheinens
zur Vo v ind ſatzungsgemäß mit 2 Mk. beſtraft die Vereine: Merſeburg,
Stedten, Teutſchenthal, Kayna, Obhauſen und Bad Lauchſtädt. Die Einſpruchs-
friſt lauft 14 Tage der ab. Die Reichsbanner Sportabteilung Merſedurg meldet eine Vollmannſchaft und hat die Bundesmitgliedſchaft
erworbden. Anſchrift lautet: Baul Rauſchenbach, Merſeburg, Poſtſtraße Nr. 1.
Der Verein Röſſen meldet vorübergehend ſeinen Spielbetrieb ad. Die noch ab
geſchloſſenen Spiele übernimmt das Reichsbanner Merſeburg. Der Verein Röſſen
iſt noch mit 2,50 Mk. beſtraft wegen Nichtantretens ſeiner Mannſchaft am 12. Juni
in Möcderling. n Geſchaäftsſtunde hat der Spielleiter von Fichte
Ammendorf mit den chlußformukaren von den Spielen mit Kayng und
Möckerling vom 26. Juni zu erſcheinen. Ebenſo der Genoſſe Willy Fricke von

werden, damit ſie nie wieder in den „Volkspark“ gehen.
Canenga, und der Schiri A. Kleinſchmarger, Naundorf. Unſere nächſte Geſchäfts

ſtunde findet am 18. Juli ſtatt. Adolf Werge.

oper Erich We ede bei dem Ueberfall ohne Komplizen gearbeitet
at.

Sport umd Spiel
6. Bezirk. ndball.) Betrifft Städtemannſchaft. Die fürSportklub Del tzſch 1920 Staßfurt ene ten Spiger haben ſich beſtimmt am Sonnabend um 1416. Uhr

Sportplatz an der Luiſenſchule am Arbeitsamt zu melden und zum Spiel gegen Staßfurt anzutreten.fahrt erfolgt pünktlich. Alſo, eine halbe Stunde früher wie in der früheren Bekanntmachung. Adolf verge
Kreisturnwart, Genoſſe Ventur, hat die Leitung. Jeder Verein muß mit
mehreren Genoſſen vertreten ſein. Vor allen Dingen haben die rnturner reſtlos zu erſcheinen. Es wird geübt bis 13.30 Uhr in der z e, dann di

16 Uhr Schwimmen. urt Winter
Sonntag, den 10. Juli, finden folgende Spiele ſtatt:.

In Renneritß: 7 Uhr: Ramſin II Jeßnitz II (Girmann).Jugend Jeßnitz P (Girmann). 9 Uhr: Renneris I
(O. Schumann). 10 Uhr: Bitterfeld I Bernburg II (O. Schumann). 11 r:.
Roitzſch 1 Greppin I (Girmann). 13 Uhr: Jeßnitz I--
14.39 Uhr: Ramſin 1 Delitzſch I (W. Ruzanſki). 16 Uhr:
Beuch!itz (Jentzſch). 17.30 Uhr: Petersroda Bernburg Jl (W. Pahl). 3
Muildenſtein: 13.30 Uhr: Muldenſtein II Möhlau II (O 9 15. Uhr:Muldenſtein T Möhiau T (O. Richter). Jn Gräfenhainichen Am

Juli: 15.30 Uhr: Gräfenhainichen Schül. Petersroda Schül. (2). 16.30 Uhr
Grafenhainichen II Petersroda II Kriſe 18 Uhr: Gräfenhainichen I en
Petersroda I (Pfeiffer. Am 10. Juli: 13 Uhr: Gräfenhainichen I. en
Coswig Schul. (Wittann). 14 Uhr: Gräfenhginichen II Coswig II (A. Ka
mierczek). 15.30 Uhr: I Coswig I (A. Kazmierczek). Jn3ſchornewitz: 15 Uhr: Goſſa I Trebitz II (Kunert). 16.30 Uhr. mwitz 1— Trebis T (Kunert) In Düben: 10 Uhr: Düben I Löhnit I (Lieb
mann). Umkleidelokal in Düben: Richard Albrecht, Bitterfelder Straße.

W. Körſßen, Obmann,

3. Bezirk. (Handball.) Die noch außenſtehenden Meldebogen zur Sere
müſſen dis ſpateſtens 9. Juli eingeſandt ſein, andernfalls die ſäumigen Be
nicht mehr in der Sexie teilnehmen können. Einige Vereine haben
Schülermannſchaften nicht mitgeteilt. Ich bitte, de bis zum gl
Termin nachzumelden. Dasſelbe trifft auch auf die Fauſtball ma 5 e
tèn zu. Vereine, die die Fauſtballſerie zu übernehmen gewwollen mir dies bis zum 15. Juli mitteilen. Alle ndballſpieler werden

teiligen. Zeigt Euch

8. Bezirk. (Fußball.

dringend erſucht, ſich äußerſt rege an der Wahlarbeit zu
rbeiterſportler“ Es geht diesmal um alles!darin als

enkreuz-ſtrolche. Jn der Merſeburger Straße bewarfen Nazis, die in Rich

Mitteldeutſchland, auch das zu dieſem Tarifſvertrag für Mittel
deutſchland abgeſchloſſene Bezirkszuſatzabkommen ſowie die Er

für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1932 wieder in Kraft

Durch die Anlage eines kleinen, aber Roſengartens

6. Bezirt. (Turnſparte.) Am Sonntag, dein 19. Juli, vorm. 9 Uhr, findet in
der Radeweller Turnhalle in Ammendorf unſere Bezirksvorturnerſtunde ſtatt. Der

8 Uhr: Ramſin
uchliß II

olzweißig J (Girmann).
enneriz I gegen
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Haſt Dr Dir die geſtrigen Fragen gemerkt, ausgeſchnitten

und eingeſteckt? Wenn nicht, hole es ſofort nach.

Frage den Kommuntſten,
was er zu der unglaublichen Verleumdung des „Klaſſen-klampf“ hgt, der am 4. Juli dreiſt behauptet: „Severing

verbietet das Zentralorgan ſeiner eigenen Partei.“

Egse ihm,
3 das neue Syſtem Hitler-Papen, daß insbeſondere der

Reichsinnenminiſter v. Gayl ſich bei dem „Klaſſenkampf“
bedanken könnten dafür, daß die KPD. den Sozialdemo-
kraten Severing für eine Maßnahme der Reichsregie-rung und des KReihsperichts verantwortlich macht. Sage

ihm auch, daß die kommuniſtiſche Preſſe ihren Leſern den
wahren Sachverhalt unterſchlagen hat. Am Mittwoch, dem
29. Juni, verlangte der Reichsinnenminiſter von dem
preußiſchen Jnnenminiſter, dem Sozialdemokraten Carl
Severing, ein Verbot des „Vorwärts“. Der Sozial

demokrat Carl Severing hat das Verbot ab
abgelehnt. Automatiſch wurde dann das Reichsgericht
eingeſchaltet, das über die Frage zu entſcheiden hatte, ob
das Verlangen des Reichsinnenminiſters nach einem Ver
bot des „Vorwärts“ berechtigt iſt. Das Reichsgericht be
ſchloß bereits am 1. Juli, daß das Verbot des „Vor-

Nazi Rechtsanwalt Noack
Wie unſeren Leſern bekannt, hatte der Gauleiter der

Nazipartei in Halle, Herr Jordan, gegen das „Volks-
blatt“ eine einſtweilige Verfügung erwirkt, womit
unſerem Blatte verboten wurde, über Herrn Hitler und ſeine

gewiſſe Dinge zu behaupten. Gegen dieſe einſtweilige
Verfügung, mit der man unter Begeiferung der Parteiange-
ſtellten als „Lügenbonzen“ an den Plakatſäulen politiſche

äſte zu machen verſuchte, hatte der Verlag unſeres Blat
tes Einſprucheingelegt, worüber geſtern die 2. Zivil-
kammer des Landgerichts Halle zu entſcheiden hatte. Wie

e Hauptblattes berichtet
Herr Jordan mit ſeinem Antrag heruntergerutſcht

und ſeine Abſicht, dem „Volksblatt“ durch das Gericht einen
Maulkorbumhängen zu laſſen und uns in der Wahl
agitation zu behindern, iſt ſomit elend geſcheitert,

Der Vertreter des Herrn Jordan bzw. der Nazipartei in
Halle, Herr Rechtsanwalt Dr. Noack, hatte inzwiſchen ſelbſt
eingeſehen, daß er bei dem mit drei Berufsrichtern beſetzten
Gericht nicht ſoviel Glück haben werde wie bei dem Amtsrichter
Vellemann, der ihm die einſtweilige Verfügung in die
Hand gab. Herr Noack beantragte deshalb zu Beginn der
eſtrigen Verhandlung vor der r des Landgerichts,ſie unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Thor weſt

tagte, daß das Rubrum Jordan kontra „Volksblatt“ umge-
ändert werde in

Hier haſt Du wichtiges Matertal für Straßen und Betriebs
diskuſſtonen In den nächſten Tagen bringen wir an dieſer Stelle

mehr Material Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!

Drittes Blatt
mm--]/-

r

wärts“ d müſſe. Reichsregierung und
Reichsgericht ſind alſo verantwortlich für das Verbot, nicht
der Sozialdemokrat Carl Severing. Da der „Klaſſen
kampf“ den Sozialdemokraten Severing verantwortlich
macht, ſchützt er die Regierung von Papen. Das geſchieht
nach dem alten Rezept: „Der Hauptfeind iſt die Sozial
demokratie.“

Frage den Geſchäftsmann,
ob er ſich einmal überlegt hat, warum ſein Umſatz immer
mehr zurückgeht.

Sage ihm,
daß die Arbeitsloſigkeit, die nicht nur in Deutſchland be
ſteht, die alſo nicht durch die Demokratie oder den
Marxismus herbeigeführt iſt, ſchuld daran hat. Sage
ihm auch, daß, wenn ſein Umſatz in den nächſten Wochen
und Monaten weiter zurückgeht, die neue Notverordnung
der Regierung von Papen das herbeigeführt hat. Sie hat
die Unterſtützungen und Renten gekürzt und den Arbeit-
nehmern neue Steuern auferlegt. Sie hat auch den Klein
händler durch die Aufhebung der Freigrenze in der Um-ſatzſteuer neu belaſtet. Dieſe Posen und dieſe Not

verordnung waren nur möglich, weil ſoviele Deutſche

Blamable Riederlage des Razigauleiters Fordan

Die einſtweilige Verfügung gegen des „Volksblatt' aufgehoben

Hitler gewählt haben.

will die Juſtiz backpfeifen

Hitler kontra „Volksblatt“.
Es ſcheint ſo, daß die juriſtiſchen Kenntniſſe des Herrn

Noack nachträglich erſt noch verbeſſert worden ſind, denn als
er den Antrag im Auftrage des Herrn Jordan ſtellte, konnte
er ſie noch nicht beſeſſen haben. Ein zweiter Beweis für die
Tüchtigkeit des Herrn Noack wurde gleich darauf ebenfalls von
ihm ſelbſt erbracht, indem er den Antrag ſtellte, die Sache zu
vertagen, weil ihm ein Schriftſtück des Antraggegners erſt
am Tage vorher zugegangen ſei. Der Vorſitzende mußte dem
tüchtigen Nazidoktor der Rechte erſt ſagen, daß es bei einſtweiligen Verfügungen keine Friſten für Einxeichung von
Schriftſätzen gebe.

Es erhielt dann Herr Rechtsanwalt Dr. Neumann
(Berlin) als Vertreter des „Volksblatt“ das Wort. Deſſen etwa
halbſtündiges Plädoyer fand Aufmerkſamkeit ſowohl bei den
aus Intereſſe anweſenden wie bei den zufällig hereingekom-
menen Zuhörern, zum Teil Rechtsanwälte, die geſchäftlich im
Gerichtsgebäude anweſend waren und die Gelegenheit wahr
nahmen, dieſen intereſſanten Ausführungen zu lauſchen. Dr.
Neumann ſtreiſte kurz die bekannten Tatſachen, die eine

Verbindung zwiſchen Hitler und der Papen- Regierung
nachweiſen, wie z. B. das Rundſchreiben an die Mitglieder des
Herrenklubs und die Enthüllungen durch Herrn v. Gleichen,
um dann die formaljuriſtiſche Seite zu unterſuchen. Dabei kam
er an Hand vieler in ähnlichen Sachen gefällter Entſcheidungen

Honnerstag, den 7. Juli

Aktivlegitimation,
Klage im Namen ſeiner Partei, beſitze. Unter dem Eindruck

d. h. keine Berechtigung zu einer
dieſer juriſtiſchen Ausführungen verſagte der tüchtige Nazi-
anwalt Noack vollſtändig. Er hielt es vielmehr für angebracht,
die gegen Hitler und ſeine Partei erhobenen Vorwürfe in einer
politiſchen Verſammlungsrede zurückzuweiſen, wobei er mit
Ausdrücken wie „Lügen“ und „gelogen“ nur ſo um
ſich warf, ohne daß der Vorſitzende wie wir leider feſtſtellen
müſſen dieſe unſachliche Art des Verhandelns rügte. Aller
dings ermahnte Herr Thorweſt den Nazianwalt ſchließlich doch,
keine politiſche Rede zu halten und ſich ſachlich zu den
juriſtiſchen Fragen zu äußern. Doch da war es vorbei mit den
Kenntniſſen des Herrn Noack, und reſigniert hörte er auf zu
ſprechen. Seine Wut über die verhagelte Peterſilie ließ er
dann im Hintergrunde des Gerichtsſaales aus, wo er hörhar
in die Worte ausbrach:

„Hier hilft weiter nichts mehr, als daß man Backpfeifen
austeilt.“

Demnach verdient die Juſtiz, die Herrn Noack nicht zu ſeinem
vermeintlichen Rechte kommen läßt, Backpfeifen. Aber zum
Backpfeifen gehören immer mindeſtens zwei, und in dieſem
Falle haben ſowohl Herr Rechtsanwalt Noack wie auch ſein
Mandant Jordan eine Backpfeife bekommen, die
bei ihnen noch lange ein brennendes Gefühl hinterlaſſen dürfte.

Ob Herr Noack ſeine Drohung wahrmachen wird, daß er
ſofort eine neue einſtweilige Verfügung im
Namen L r beantragen werde? Wirglauben, daß er ſich das noch reiflich überlegen wird, denn
erſtens dürfte es ihm doch nicht wieder ſo leicht fallen, einen
Richter für dieſen Zweck der Mundtotmachung eines
politiſchen Gegners zu finden, und dann wird auch Adolf
Hitler, wenn in den materiellen Teil der Sache einge

wird, wozu es diesmal noch nicht kam, keine Sieges
lorbeeren pflücken können.

Tagsüber Schutzmann, nachts Dieb
Ueber einen merkwürdigen Fall von Axbeitsteilung hatte

das Schwurgericht von Swanſea zu entſcheiden. Angeklagt
war ein Mann, der in einer dunklen Gaſſe auf friſcher Tat
ertappt worden war, als er dem Kaſſierer des Bahnhofs von
Cardiff auflauerte, um ihn zu berauben. Auf der Polizeiwache
ſtellte ſich zur allgemeinen Verblüffung heraus, daß der Feſt
genommene ein Schutzpoliziſt war, der ſeit ſieben Jahren ge
wiſſenhaft ſeine Pflicht erfüllt hatte. Während er tagsüber
dafür ſorgte, daß in Cardiff das Geſetz beobachtet wurde, ver
ging er ſich in der Nacht gegen' dasſelbe Geſetz. Bei der Ver
handlung wurde feſtgeſtellt, daß

viele Diebſtähle, die in den letzten Jahren in ſeinem Bezirk
ausgeführt worden und unentdeckt geblieben waren, ſein

Werk waren.
Mehr als einmal war er ſelbſt mit der Unterſuchung betraut
worden, die ihn vor die Entſcheidung ſtellte, ſich ſelbſt als Dieb
feſtzunehmen oder als Poliziſt die Augen zuzudrücken. Dafür
war er äber von unermüdlichem Fleiß und betätigte einen un
den er ſinn, wenn es ſich darum handelte, anderen

unern auf die Spur zu kommen, was ihm um ſo leichter
fiel, als er bei ſeinen Diebesfahrten niemals Helfer hatte. In
dem Prozeß war er geſtändig und nahm die Strafe von
10 Jahren Zuchthaus ohne weiteres an.

Werhben heißt Leben
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbet biet ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-

zu dem Schluß, daß ſeitens des Herrn Jordan überhaupt keine kung der Macht der SPD.

Vom Prahmzieher zum Weltſtar
Schalljapin erzählt

In dieſen Tagen wird vor dem Pariſer Gericht der
bekannte ruſſiſche Sänger Schaljapin gegen den Sowjet-
ſtaat klagen. Schaljapin hatte im Jahre 1917 Maxim
Gorki ein Manuſkript ſeiner Memoiren anvertraut, damit
Gorki ſich dazu äußere. Während ſeines Aufenthaltes in
Amerika erfuhr Schaljapin, daß dieſe Memoiren vom
Sowjetſtaatsdruck veröffentlicht und auch in verſchiedkne
Sprachen überſetzt worden waren. Schaljapin beantragte
durch ſeinen Rechtsanwalt Schadenerſatz in Höhe von
2 Millionen Frank.

Die Lebensgeſchichte Schaljapins, des zur Zeit höchſtbezahlten
Sängers, der für ein Auftreten nicht mehr und nicht weniger als
8000 Dollar verlangt und erhält (während ſich Enrico Caruſo mit
2500 begnügen mußte) die Lebensgeſchichte dieſes mit allen Faſern
dez äußeren und inneren Menſchen in ſeiner ruſſiſchen Heimaterde
verwurzelten Künſtlers iſt mit Herzblut geſchrieben.

Das Chaotiſche, das PhantaſtiſchUnberechenbare ein Meer von
Leidenſchaften in ewigem Aufruhr ſpiegelt ſich in dieſem Weltkünſtler,
deſſen zweite Heimat zwar die Bühne iſt, deſſen Menſchen und
Künſtlerperſönlichkeit in ihrer wuchtigen Größe kaum ohne den
Hintergrund der machtvollen Wolgalandſchaft und der Steppen-
einſamkeit unter dem endloſen ruſſiſchen Himmel vorſtellbar iſt.

Feodor Schaljapin, der blonde Rieſe mit dem gutmütigen Jungen-
geſicht, kommt aus der Weltabgeſchiedenheit der Steppe. Feodor
Schaljapin, der Weltſänger, haßt das Reiſen. „Jch bin dann immer
gezwungen, wie ein zuſammengeklapptes Taſchenmeſſer im Schlaf
wagenbett zu liegen. Jch bin zu groß und alle Betten der Welt

ſind zu kurz rWenn Schaljapin Epiſoden aus ſeinem Leben zum beſten gibt,
verſchanzt er ſich dabei am liebſten hinter einer Flaſche ff. Kognak.

„Mein Vater ging als einfacher Landarbeiter hinterm Pfluge
her. Nachdem er am zwanzigſten jeden Monats ſeinen Lohn ein
geſteckt hatte, pflegte er tagelang betrunken zu ſein

Mit ſechs Jahren kam Feodor zum erſten Male nach Kaſan an
Wolga, dieſer phantaſtaſchen Stadt aus der Zeit der mongoliſchen

See deren vrientaliſche Bazare und Moſcheen Bilder aus
„Tauſendundeiner Nacht“ aufdämmern laſſen. Hier hörte der zu
künftige Weltbaſſiſt die Darbietungen einer Wanderoper, was einen
derartig ſtarken Eindruck bei ihm hinterließ, daß er ſpäter daheim
ſeinem Vater die Kwaßflaſche ſtets im alten Opernſtil ſingend

keln. Der Vater war indeſſen zu betrunken, um irgendwie darauf
zu reagieren. Nachdem er aber ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte und
Feodor ſich immer noch im Operſtil bewegte, gab es Prügel nach
Strich und Faden. Das war ſozuſagen das allererſte Debüt. „Miß-
ratenes Kind! Gaukler werden einer der Grimaſſen ſchneidet
das fehlte noch!“

Erſtrebenswerte Ziele waren einzig und allein: Laſtträger und
Prahmzieher auf der Wolga. Feodor dachte indeſſen anders über
dieſen Fall. Mit 15 Jahren trat er dann zum erſtenmal richtig auf,
und zwar in einer franzöſiſchen Farce auf der Bühne eines Freilicht
iheaters. Man mußte ihn auf die Bretter, die die Welt bedeuten,
geradezu ſchubſen und heute würde er der Wiederholung dieſes
„Auftretens“ die beſchwerlichſte Wallfahrt vorziehn

Die erſte Rolle Feodors war die eines Bojaren in einer Operette.
Bereits am frühen Nachmittag erſchien er, um ſich zu ſchminken. Er
hatte mächtiges Lampenfieber. Stockſteif ſtand er dann vorm Souff-
leurkaſten und ſang ſeine erſte Arie, worauf er ſich zu ſetzen hatte

aber ein Choriſt zog den Stuhl fort und bums da lag der
lange Feodor.

Bei ſeinem erſten Auftreten in Berlin wurde er gemeinſam mit
einem franzöſiſchen Bariton von Wilhelm II. ausgezeichnet. Sie er-
hielten den Roten Adlerorden. Nach der Vorſtellung wutde in der
Bar des Hotels Briſtol tüchtig gefeiert, und als Schaljapin ſich an
ſchickte, den franzöſiſchen Kollegen zu umarmen und zu küſſen, ver
gaß er ganz, daß dieſer ſchwarzgefärbtes Haar hatte. Als er ſich dieſer
brüderlichen Umarmung wieder entwand, war ſein Geſicht geſchwärzt.
Später machte es ihm einige Schwierigkeiten, ſein Zimmer zu fin
den. Er landete bei einer fremden Dame, die entſetzt über den
„Neger“ in ihrem Bett aufſchrie Schaljapin blieb nichts anderes
übrig, als ſich auf den feudalen roten Flurläufer zu betten, wo ihn
dann auch Leim Morgengrauen die Reinemachefrauen vorfanden

dekoriert mit dem Roten Adlerorden mit ſchwarzbeſchmiertem
Geſicht und unentwegt ſchlafend

Während des Bürgerkrieges gegen die weißen Generale erhielten
die Mitglieder der MarinſkyOper eines Tages die Nachricht, daß
man ihnen die Extraration Kartoffeln und Zwiebeln entzogen hätte.
Am ſelben Abend ſaß Trotzki in der „Kaiſerloge“. Eine Deputation,
deren Wortführer Schaljapin war, verlangte während der Pauſe
Vortritt bei dem Allmächtigen der Heeresverwaltung. Mit hoch
gezogenen Brauen hörte ſich Trotzki die Klage der Künſtler an. Dann
entgegnete er: „Jch kann nicht dieſelbe Rückſicht auf eine Ballerina
nehmen wie auf die Soldaten im Schützengraben, weswegen ich
meine Order nicht rückgängig machen kann. Lebt wohl, Kamerad
Schaljapin!“ Worauf er die Hand in den Rock ſchob und napoleoniſch

Schaljapin ließ ſich zu jener Zeit überall in Naturalien bezahlen.
Die Partie des Mephiſto ſang er nur gegen einen Sack Weizenmehl.

Jn Rußland hat Schaljapin ein Gut von 800 Morgen Land im
Gouvernement Jaroslaw hinterlaſſen es wurde von der Regie
rung konfisziert. Einen Teil ſeiner prachtvollen Koſtüme mußte er
auch im Stich laſſen. Als die Grenzſoldaten ſeine Koffer durchwühl-
ten und das Krönungsgewand Boris Godunows hervorzogen (es iſt
von Golowine entworfen und mit Tauſenden von Edelſteinen beſtickt),
ſagten ſie: „Aber du haſt ja Väterchens Kleider geſtohlen!“ Sie
glaubten, daß es tatſächlich aus dem Beſitze des Zaren ſtammte

Wie Wagner nach Amerika auswandern
wollte

Einen bisher unveröffentlichten Brief Richard Wagners an ſeinen
amerikaniſchen Freund Jenkins, der berechtigtes Aufſehen erregt,
macht die „New York Times“ bekannt und bringt damit neue Auf-
klärung über die Abſichten des Meiſters, nach den Vereinigten Staa
ten auszuwandern, von denen bisher nur Andeutungen in die
Oeffentlichkeit gedrungen waren. Wagner, der daran verzweifelte,
in Teutſchland ſeine großen Pläne durchzuführen, erklärt in dieſem
Brief vom Februar 1880, er beabſichtigte, endgültig nach Amerika
überzuſiedeln, wenn ſich ihm dort die Möglichkeit biete, ſeine Jdeen
von der Aufführung ſeiner Muſikdramen zu verwirklichen. Für den
Preis von einer Million Dollar ſei er bereit, dem amerikaniſchen
Staat alle ſeine Muſikwerke und alle ſeine Urheberrechte für die
Gegenwart und die Zukunft zu überlaſſen. Er betonte ausdrücklich,
daß es ſich nicht nur um eine einfache Konzert-Tournee in den Ver
einigten Staaten handele, ſondern um eine endgültige Auswande-
rung und dauernde Anſiedlung in der Union. Wagner hat ſich dann,
wohl auch weil man in Amerika auf ſein Anerbieten nicht mit der
Begeiſterung einging, die er erwartet hatte, von ſeinen Freunden
überreden laſſen, dieſen abenteuerlichen Plan aufzugeben.

Die Geſchichte des Weltkrieges
erſt in 20 Jahren fertig.

Die „Geſchichte des Weltkrieges“, mit deren Ausarbeitung die
britiſche Regierung eine Anzahl von höheren Offizieren und Hiſto
rikern betraut hat, iſt jetzt bis zum neunten Bande gediehen, aber
die Berichterſtattung ſteht erſt bei der Somme-Schlacht im Jahre
1916 und der Expedition nach Gallipoli des Jahres 1915. Wenn es
in dieſem Tempo weitergeht, ſo dürfte dieſe amtliche engliſche Kriegs
geſchichte erſt im Jahre 1950 fertig vorliegen, und man weiß nicht,
wieviel Millionen noch erforderlich ſein werden, um das Werk zureichte: „Hier edler Herr hier iſt der Kwaß 2vehgeſete dieſe „Strophe“ mit allerhand muſikaliſchen Schnör-

dreinblickte. beenden.



Kurzer Arbeitskalender für Juli
Obſt garten.

Es reifen Sauerkirſchen, ſpäte Süßkirſchen, Birnen, Himbeeren,
Stachel, Johannis- und Brombeeren. Die Fruchtranken an den
Spalierreben werden drei bis vier Blatt über der letzten Traube
eingekürzt. Ende des Monats macht man Stecklinge vom Efeu.
An ausgereiften diesjährigen Trieben ſind die Wurzelſchößlinge
zu entfernen.

Alle fruchtbeſetzten Bäume erhalten im Bereich ihrer Wurzeln
flüſſige Dunggüſſe. Wo Früchte in Büſcheln zuſammenhängen,
nimmt man ſie bis auf das ſchönſte Exemplar ab. Nur ſo erzielt
man Spigenleiſtungen.

Blumengarten.
Ende des Monats Ausſaat von Tauſendſchön, Stiefmütterchen,

Vergißmeinnicht, Veilchen, Silene und Nelken. Gladiolen und
Dahlien ſind aufzubinden. Roſen werden okuliert. Abgeblühte
Blumen ſind wegzuſchneiden.

Gemüſegarten.
Ausgeſät werden Teltower Rübchen, Winterrettich und Winter

rüben. Die Beete mit Frühkartoffeln, Erbſen und Kohlrabi ſind
abgeerntet und werden mit Bohnen, Wirſing-, Roſenkohl, Blätter-
kohl, Sellerie ufw. neu bepflanzt. Man pflanzt auch Winterendivien.
Tomaten werden beſchnitten. Wo die Oberfläche des Bodens ver
kruſtet iſt, muß man hacken und fleißig gießen.

Eingezogene Zwiebeln ſind herauszunehmen. Das leer
gewordene Beet wird mit Bohnen bepflanzt. Bei Blumenkohl ſind
die unteren Blätter über dem Blumenkopf zu knicken, damit dieſem
zum Zwecke des Bleichens das Licht entzogen wird.

Aus Dheorie und Draxis
Arbeiten im Obſtgarten.

Die trübe und feuchte Witterung während des ver
angenen Monats hat uns viel Arbeit abgenommen. Die
ießkannen konnten hin und wieder en. Wir hatten

Möglichkeit, uns anderen Arbeiten zuzuwenden. Das gilt vor
allem für das Anlegen von Fruchtringen. Dieſe
Arbeit muß aber in der erſten e des Monats Juli
beendet ſein. Anderenfalls iſt der Erfolg für das kommende
Jahr ſehr fraglich. Für das Anlegen von Fruchtringen geben
wir nochmals folgende Fingerzeige: Angelegt wird überall
dort, wo die Bäume zu ſtarken Trieb tragen oder bei ſolchen
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Das erste Pinzieren.

Bäumen, die die Blüten abſtießen. Ein zwei dis drei Milli
meter ſtarker Draht wird um die Aeſte, etwa 15 bis 20 Zenti
meter vom Stamm entfernt, ſo feſt in die Rinde eingeſchnürt,
daß dieſe noch nicht durchſchnitten, aber feſt zuſammengepreßt
wird. Zweck der Uebung W die reichliche Saatzufuhr zu
hemmen. So will man die Bäume zwingen, ſich zum Frucht
anſatz zu bequemen.

Pinzieren.
An allen Baumarten wird das Pinzieren fortgeſeht

Alle Triebe werden a Das Wachstum kommt all
mählich zum Abſchluß. r Baum ſoll ſeine Stoffe für die
Blütenknoſpenentwicklung verwenden. Beim Formobſt
erfolgt das zweite Pinzieren. In den Weinſpalieren zeigt ſich
bereits die Verwilderung. Alle Triebe, die eine Traube
tragen, werden zwei Blatt hinter dieſer entſpitzt. Die Leit
triebe, die wir für das kommende Jahr gebrauchen, bleiben
jedoch unberührt. Alle anderen Triebe werden entſprechend
der Stärke auf drei bis ſechs Augen eingekürzt. Nachdem ſo
wieder Hin geſchaffen worden iſt, werden die Triebe
gleichmäßig auf der zur Verfügung ſtehenden Fläche verteilt
und mit Baſt angebunden.

Augenmerk auf Fruchkbehang richten.
Nun können wir den wirklichen Fru tbehang feſtſtellen.

Wo dieſer im Verhältnis zur Größe des Baumes zu reichlich
iſt, muß unbedingt ausgelichtet werden. Die kleinſten S
entfernt man. Ebenſo wird da er wo die Früchte
büſchelweiſe zuſammenhängen. einer ſolchen Stelle ſollte
nicht mehr als eine Frucht, höchſten s zwei ſitzen

en. Zu großer Fruchtbehang ſchwächt den Baum ſehr.
Er braucht dann wieder einige Jahre, bis er ſich erholt hat.

rdem erreichen die Früchte lange nicht ihre eigentliche
G und Schönheit. Ein halber Zentner Tafelobſt, groß

Der Kleingärt
W t jeden Fall beſſer als ein Zentner Obſt

Schädlingsbekämpfung.
Bevor wir auslichten, ſei noch mal an die Obſtmade

erinnert. Teilweiſe hängen die von ihr befallenen ſo
ſt am Baum, daß ſie kaum abgeſchüttelt werden können.
or dem Auslichten alſo den Baum kräftig durchſchütteln,

damit die von der Made befallenen Früchte runterkommen.

Wo zum zweiten Male pinziert wird.

Die befallenen Früchte müſſen ſorgfältig geſammelt werden.
Nicht auf den Kompoſthaufen werfen!

Auch ſonſt zeigen ſich verſchiedene Schädlinge. Für den
n u gilt das gleiche wie für die Obſtmade.ie Neſter des Ringelſptinners ſind a brennen
oder abzuſchneiden und zu vernichten. nn nötig, wird
Geen die Blut- und Blattlaus nochmal eelprgt

gen die Blattlaus genügt uweilen auch ſchon t ider Waſſerſtrahl aus der aſerleitung Begehen die Ameiſen

die mit Läuſen befallenen Bäume, ſo halte man ſie durch
Klebegürtel fern. Der Wein ſoll öfters m werden,
auch wenn ſich der Meltau noch nicht zeigt. Vorbeugen iſt
immer beſſer als bekämpfen.

Düngung von Jungpflanzungen.
Zur Düngung von tragenden jungen Bäumen oder von

ſtark tragenden Bäumen überhaupt kann l
empfohlen werden. Man gibt dem Baum, je nach Größe,
wöchentlich zwei bis drei Eimer Waſſer. Jn jedem Eimer
Waſſer kommen zwei bis drei Eßlöffel Nitrophoska.

Edelreiſer noch mal nachſehen und a bſrint anbringen,
bevor das Reis irgendwie ausbricht. Auch ſonſt ſorge man
bei reich tragenden Bäumen für Stützſtand. Die einfachſte
Art iſt wohl, wenn man eine lange Stange in die Krone ſtellt,
am Stamm befeſtigt und die Zweige nach der Mitte
hängt.

Gemüßſegarken.

Hier ſetzt ſchon die Ernte in größerem Umfange ein.
Neben Salat, Radies, Rettig, Kohlrabi und Zwiebel werden
auch Wirſing, Blumenkohl und Erbſen, bald auch Früh-
kartoffeln und Bohnen für die Küche reif. Nun kommt es
darauf an, die freiwerdenden Beete ſo einzuteilen, daß doch
eine möglichſt

inkenſive Rachkulkur
erfolgen kann. Vor allem lege man ſein Augenmerk auf dieAnzucht und Weiterkultur möglichſt ſtarker
Gemüſepflanzen. Wegen des äußerſt ſpät liegendenS ſollen die ger nicht zu wa an denPflanzenort kommen. Abgeerntete (umentehl. und Wirſing-
beete werden mit

Salat und Endivien
bepflanzt. Dazwiſchen wird man wohl noch Kohlrabi n 9
Zwiſchen Frühkartoffeln paßt am beſten Roſen
kohl. Kammen die Kartoffeln nicht früh genug, ſo bis
Mitte Juli das Land noch nicht frei iſt, dann müſſen wir

S a

Zur Schädlingsbekämpfung an kleineren Obstbäumen und Rosen
tut eine Flitspritze gute Dienste. Die nebelartige Zerstäubung

eben zwiſchen die Reihen pflanzen. In den erſten Wowerden die S gen n etwas beſchattet, v in er
Zeit aber das Anwachſen erleichtert. Die Kartoffeln müſſen
her vorſichtig geerntet werden. Man braucht auch infolge

r Zwiſ anzung die Kartoffeln nicht alle gleics zu
ernten. iſt durchaus möglich, das Laub, ſobald es trocken
wird in halber Höhe abzuſchneiden. Erfahrungsgemäß wirktder Reſt nicht nachteilig Zu die wirt fonghng

Grünkohl.
In Ecken und Winkel pflanzen wir Grünkohl, der ſich

hier noch en entwickelt. Für Spätkohlarten
wir jedoch die beſten Beete nehmen, da ſonſt ihre

Entwicklung bis &7 erbſt in Sag geſtellt wird.
olgeausſaaten von Rettich, Endivien, Salat evtl. a 723

tten. Auch mit Erbſen kann man noch einen Verſ
wagen. Jedoch darf es dann nur eine frühe Sorte ſein.

Spargel däüngent!
W werden geerntet und an ſchattiger Stelle abgetrocknet.

Tomaten ſind die Seitentriebe rechtzeitig zu entfernen.
Gut an den Ifeh anbinden! Gurken werden an heißen
t öfters überbrauſt. Schlechte Blätter entfernen. Mee r
rett ich am Kopfende vorſichtig aus dem Boden nehmen,
alle Seitentriebe an der Stange entfernen, auch die Köpfe,
wenn ſich mehr als zwei gebildet haben.

Jm übrigen wird fleißig gehackt und, wenn nötig,
ebenſo fleißig gewäſſert.

Ziergarten
In dieſem Monat können ohne Schwierigkeiten Steckli

gemacht werden z. B. von Deugtzien, Spiräen, Philadelphus,
gelin und Kerrien. Zur Verwendung kommen Jungtriebe, die
gerade anfangen ſich zu verholzen. Von Stauden können Stedcklinge
vermehrt werden: Phlox setacea und decusata, Allysum.

Jm übrigen ſind die Beete ſauber zu halten. Abgeblühte und
ſchlechte Blätter werden entfernt. Für Dahlien, wenn nötig, Stöcke

Bwiet Kagaert
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unferem

Leſerkreis über den Gartenbau.)
E. M. Roſtock Mehltau auf Stachelbeeren wie kann dem

vorgebeugt werden? Kann man den Mehltau entfernen, wenn die
Frucht damit belegt iſt? Sind die reifen Früchte trotzdem genießbar
oder iſt der Genuß ſchädlich?

Antwort. Als Vaxheugungsmittel empfehle ich: Vermeidung
gelgete Lagen beim Pflanzen, leichte Kalidüngung und an

Erkrankung können mit Schwefel bekämpft werden. Befallene
Zweige ſind abzuſchneiden und zu verbrennen. Wenn Sie die be
fallenen Beeren gut abbrühen, dürfte wohl keine Gefahr beim Eſſen
beſtehen; andererſeits aber bieten ſolche Früchte wirklich keiner
Genuß, ſo daß man ſie beſſer gleich vernichtet.

H. G. Unkerſiemau: Habe einige Schattenmorellen als Spalier
an der Weſtſeite eines Gebäudes, ſchöne ſonnige Lage. Dieſelben
machen jedes Jahr einen guten Trieb, blühen, daß es eine Pracht
iſt, haben auch reichlich Fruchtanſatz, jedoch fallen die Früchte, trotz
häufigen Gießens, bis auf einige ab. Jſt eventuell durch Umver-
edeln einer anderen Sorte ein größerer Ertrag zu erreichen?

Antwort: Vermutlich handelt es ſich um die Nach wir
kung von Spätfröſten, d. h. die Stiele haben Froſtbeſchädi
gungen im Jnnern. Es erfolgt deshalb einige Zeit ſpäter das Ab
ſtoßen der Früchte. Jch würde Jhnen raten, im kommenden Jahre
darauf Jhr Augenmerk zu legen und Froſtſchutz anzubringen. Zeigi
ſich dasſelbe wieder, aber ſonſt kein Anzeichen von Monilig, dann iſi
vielleicht eine Umveredlung anzuraten, und zwar mit einer Sorte,
deren Blütezeit entweder früher oder ſpäter fällt als die der bis
herigen Sorte.

H. G. Unkerſiemau: Jch habe in meinem Garten einige Kohl
ſorten angepflanzt, muß jedoch feſtſtellen, daß einige Pflanzen ſich
ſchlecht entwickeln, weit hinter den anderen zurückbleiben, gelb wer
den und ſchließlich eingehen. Habe einige mit Leichtigkeit heraus
gezogen und feſtſtellen müſſen, daß faſt gar keine Wurzeln mehr
vorhanden waren. Jch nehme an, daß dies durch Regen oder
Würmer verurſacht worden iſt. Kann dagegen etwas unternommen
werden

Antwort: Weder Regen noch Würmer ſind die Urſache,
ſondern die ſog. Schwarzbeinigkeit der Pflanzen. Jedenfalls
war dieſe Krankheit ſchon beim Auspflanzen an dem Kohſſtengel
über der Wurzel. Die Pflanze verſucht auf dem neuen Standort,
oberhalb der kranken Stelle Wurzeln zu bilden, was ihr teilweiſe ge
lingt, wenn ſie tief genug ſteht. Jſt dies nicht der Fall, geht ſie
langſam ein. Aber auch wenn ſie Gelegenheit hat, Notwurzeln zu
bilden, bleibt die Pflanze immer hinter den geſunden Beſtänden
zurück. Sie müſſen alſo, wenn Sie wieder Kohl pflanzen, aufpaſſen,
daß Sie nur Pflanzen mit geſundem Wurzelhals verwenden.
Ziehen Sie die Pflanzen ſelbſt heran. Den Samen erſt mit
Uspulun beizen. Uspulun iſt in jeder Samenhandlung oder Drogerie
mit Gebrauchsanweiſung erhältlich.

Karl Pechauf, Mönchröden: Wenn es ſchon im allgemeinen in
den meiſten Fällen ſchwer iſt, ohne perſönliche Kenntnisnahme einem
Beſitzer kranker Tiere Rat zu erteilen, ſo iſt es in Jhrem Fall be
ſonders ſchwer und kann nur unter Ablehnung jeder Ver
antwortung geſchehen.

Vor allem ſcheinen bei der Aufzucht von vornherein Fehler ge
macht worden zu ſein. Den Gänſen haben gewiſſe, zum Aufbau er
forderliche Stoffe gefehlt. Sie ſehen es ja an der gierigen Aufnahme
tieriſcher Stoffe. Geben Sie alſo neben Körner-, Grün- und ſon
ſtigem Futter Fleiſch, roh und in kleinen Stücken, Jnſekten, Würmer,
Schnecken uſw., daneben zerſtoßene Eierſchalen oder Futterkalk, und
wenn Sie fehen, daß die Tiere das freſſen, täglich 1 bis 2 Eßlöffel
Lebertran ins Futter. Bet Befolgung ſolcher Ratſchläge könne S
in jedem Falle nur Gutes tun.

Es kann auch ſein, daß eine Geflögelſeuche vorliegt. Das kann
natürlich nur durch einen Tierarzt konſtatiert werden. Verlieren Sie

bedingt einen sharsamen Verbrauch des Spritamittels. alſo noch mehr Gänſe, ſo laſſen Sie ſofort ein gefallenes Tier unter
ſuchen.

eißen Tagen ein allabendliches Beſpritzen. Die erſten Anfänge der
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Das Reichsbanner
Die Reichsbannermitgliederverſammlung am Dienstag ſtand unter

Sm Zeichen des bevorſtehenden politiſchen Kampfes. Kamerad
iſcher ſprach ani gt über innen- und außenpolitiſche Tages

ragen. Jn präziſer Weiſe ſchilderte er die rn Gefahren
ie unſer Staatsweſen und vor allem die republikaniſche Sache ſeit

der Machtübernahme durch die h eDer innerpolitiſche Kurs wird unter der Einwirkung der regaktionären
Kreiſe um Hugenberg den mühſam unter ausſchlaggebender Mit
axbeit der Sozialdemokratie vollzogenen Aufbau der deutſchen Sozial
eſetzgebung vernichten. wenn wir nicht vereitſtehen, die Sozialver

erung und die Schutzmaßnahmen für die unter der kapitaliſtiſchen
riſe leidenden breiten Volksſchichten zu verteidigen. Wenn die

Unternehmerpreſſe nach der Papen Kundgebung ſchreiben konnte, es
ſei jetzt Zeit, mit der Spitzhacke an die deutſche Sozialverſicherung
wie um dann nachher (7) etwas Zeitgemäßes zu ſchaffen,
o wiſſen die Arbeitnehmer, woran ſie ſind. Es iſt eben doch noch
vieles in der deutſchen zu verlieren, was wir ver

teidigen müſſen.

Außenpolitiſch droht uns durch eine politiſche Führung, die wie Papen
er unter dem Einfluß der lſten Reaktion und der kriegs

etzeriſchen Nazikreiſe ſteht, letzten Endes der Krieg. Schon heute
erkennen wir die deutliche Spitze gegen Rußland. Das Spiel mancher
Kreiſe mit dem Gedanken der Aufrüſtung unter dem Preis der Be
teiligung an einem Jntenventionskrieg gegen Rußland an der Sedte
Weſteuropas wird deutlich gropogiee Um die geſchilderten Kata

rophen, die unweigerlich über Deutſchland bei einer Einhaltung des
etzigen Kurſes hereinbrechen müſſen, zu verhindern, muß vor allem
ie Eiſerne Front zu einem lebendigen r t des deutſchen poli

tiſchen Lebens werden. Das Reichsbanner iſt zur Mitarbeit an vorder-
ſeg Stelle berufen. Lebhafter Beifall dankte den Ausführungen des

eferenten.
Der Kaſſenbericht des Kameraden Die tzſch wurde ein

timmig angenommen und Entlaſtung erteilt. Unter Punkt Ver
chiedenes entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die „Einheits-

frontbeſtrebbungen“ der Kommuniſten. Jeder Verſuch, durch
falſche Parolen die Einheitlichkeit der in der Eiſernen Front zu
ammengeſchloſſenen Arbeiterſchaft zu zerſplittern, wurde einmütig
abgelehnt. Das Reichsbaner beteiligt ſich am Sonnabend geſchloſſen
in Bundesfleidung an dem Aufmarſch der Eiſernen Front. Alle
Kameraden müſſen teilnehmen. Gegen 12 Uhr wurde die anregende
Verſammlung mit dem Rufe „Freiheit“ geſchloſſen.

„Die Straße gehört uns
Dieſe Worte ſagte der Ffy. Simwon nach der blamablen „Demon-

tration“ in ſeiner Rede am Montagabend im „Kaſino“. Das ſtimmt
oweit es darauf ankommt, einzelne hinterrücks niederzuſchlagen.

ie NSDAP. iſt die erſte Partei in Deutſchland, die Straßendemon-
ſtrationen ſolcher Art in Deutſchland als „Syſtem“ zur Anwendun
gebracht. Dieſe „Ehre“ ſoll ihr anerkannt werden. Zu einer wirk
lichen Maſſendemonſtration auf der Straße ohne Befehl und
Tageslöhnung langt es bei ihr noch immer nicht.

Die Eiſerne Front wird den Faſchiſten in Merſeburg am Sonn
abend Gelegenheit geben, zu ſehen eine Maſſendemon-

u ſtration.Nach den Ausführungen der vürgerlichen Preſſe muß den Herrſchaften nach dieſer Semonſtratonh Vynmagt mächtig velämmert

zumute geweſen ſein. Keine Anklage gegen die BaronsRegierung,
egen die Verordnung der Not, ſondern die a ormu
ierung: „Mit der Papen Regierung habe zwar die NSDAP.
u tun, ſie habe aber erſt die ,verfaſſungsmäßigen“ getan ür die
A. und SS. hergeſtellt. Demnach hat die Partei alſo doch

etwas damit zu tun, nämlich die Tolerierung dieſer Hungerregierung.
„Wenn die Braunhemden erſt den Dienſt tun würden, der heute
verſfage, dann würde innerhalb weniger Tage die Bürger
kriegsſtimmung vergehen“, ſagte „Pg.“ Simon. Soll das Drohung
mit Maſſenmord ſein?

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Rerſehur

Nr. 27 Donnerstag, den 7. Juli 1932
Auslegung der Stimmkarteien für die Reichstagswahl

am 31. Juli 1932.
Die Stimmkarteien für den Stadtkreis Merſeburg liegen von

Sonntag, den 10. Juli, bis einſchließlich Sonn
tag, den 17. Juli 1932, im Wahlamt, Rathaus, Zimmer
Nr. 1, Erdgeſchoß, wochentags während der ine (Sonn
tags, Mittwochs und Sonnabends von 9 bis 13 Uhr) zu jedermans
Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Wahlkarteien ſind nur
innerhalb der oben angegebenen Auslegungszeitden ſi g. Sie ſind im Wahlant zur Niederſchrift des dazu be
timmten ſtädtiſchen Beamten oder durch beſondere

agiſtrat zu erheben. sFür diejenigen Stimmberechtigten, welche zur Reichspräſidenten-
wahl am 13. März 1932 vom Magiſtrat Merſeburg eine amtliche
Benachrichtigungskarte über ihre erfolgte Eintragung in der Stimmkartei erhalten haben, erübrigt ſich eine Einſihtnahme der Stimm

kartei, ſofern nicht ſeit dieſer Zeit ein Wohnort oder Wohnungs
wechſel ſtattgefunden hat.

Eine beſondere Mitteilung über die Eintragung in die Stimm-
kartei zur bevorſtehenden Reichstagswahl erhalten die einzelnen
Wahlberechtigten nicht.

Merſeburg, den 1. Juli 1982.
X. 70/32. Der Magiſtrat.

ingabe bei dem

f Geſch 933, die StDie Urliſte der Schöffen und worenen für 1933, die StraßenTeichſtraße, Thentue ſegſe Thietmarſtraße, itethe ehe
Koaßg Tiefer Keller, Ulmenweg, Unteraltenburg, Unter den Eichen,

orwerk, Wagnerſtraße, Weidenweg, Weinbe Weiße Mauer,
Weißenfelſer Straße, Werderſträße, Wilhelmſtraße, Windberg, Win-
kel, Wupperweg und Ziegelweg man liegt vom 11. Juli
1932 an eine Woche lang im Statiſtiſchen Amt, Rathaus
Zimmer Nr. 1, Erdgeſchoß, während der Dienſtſtunden zur Einſicht
aus.

Merſeburg, den 4. Juli 1982.
197/271. Der Magiſtrat.

Betrifft: Aufgebot eines Sparbuches.
Nr. 14 776 der unterzeichneten Kaſſe mit einemgeſede d e Mk. iſt als verloren Sekte Etwaige

Rechte dritter Perſonen an dieſem Buche ſind innerhalb vier
Wochen bei uns anzumelden, andernfalls das Sparbuch gemäß
S 20 Abſatz 3 unſerer Satzungen für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 6. Juli 1982.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Durch die Verordnu r Sicherung des Haushalts vom 8. Juni1932 ſind petanmuch die Vorſchriften über die Stundung und

Niederſchlagung der Hauszinsſteuer für hilfsbedürftige
Mieter aufgehoben worden. Die Unterſtützung der hilfs
Forſten Mieter obliegt infolgedeſſen künftig den Fürſorge
behörden. Zur Deckung der dadurch entſtehenden erhöhten Un-
koſten ſollen die Gemeindeanteile an der Hauszinsſteuer erhöht
werden.

Die r r ſind nun erſt in den letzten Tagendes Monats Juni ergangen. Ueber die Unterverteilung des Mehr
betrages herrſcht zur Zeit noch völlige Ungewißheit. Es iſt infolgedeſſen techniſ unmoögltch, die Anträge der hilfsvedürftigen Mieter ſo

nell zu erledigen, wie es an ſich geboten wäre. Die Fürſorge-
hörden können ihre Entſcheidung wohl früheſtens Ende des Monats

Juli m Um die dadurch entſtehenden Schwierigkeiten zu über
winden, hat der preußiſche Finanzminiſter die Anordnung getroffen,
daß den Hauseigentümern, denen bisher Stundun
bedürftiger Mieter gewährt wurde, auch für den Monat Juli ſtill-
r end ein entſprechender Betrag zinslos geſtundet wird.

ieſer Fe- grundſätzlich nachzuzahlen, ſobald die Entſcheidung
der hörde über den Antrag des betreffenden hilfsbedürf-
tigen Mieters vorliegt. Wenn dieſer 7 aber abgelehnt

zugunſten hilfs-

worden iſt, wird auf Antrag der auf die Wohnung des Mieters
entfallende Hauszinsſteueranteil für den Monat Juli niedergeſchlagen.

Kleine Tageschronik
Zwiſchen Leung und Daſpig geriet geſtern mittag ein

Kraftliefer wagen in Brand. Der herbeigerufenen
Werksfeuerwehr zig es nach kurzer Zeit, den Brand zu löſchen,
ſo daß größerer Schaden vermieden wurde.

Einem Landwirt aus Lützen wurde
Finanzamt in Merſeburg das Fahrra

entkam unerkannt. n 6n der Saale am Scheitplatz trieb am Dienstagnachmittag plötz-tich in Junge, der ſich im aſſer vergnügte, aber des Schwim

mens unkundig war, ab. Er konnte noch rechtzeitig von einem
Mann, der den Vorfall beobachtete, gerettet werden.

Ueber das Vermögen der Gemeinnützigen Siedlungs-
eſellſchaft Landkreis Agr n 7n Gmb H. iſt am
ienstag das Konkursverfahren eröffnet worden. Als

Konkursverwalter fungiert Rechtsanwalt Pinkert.

Das Standesamt im Monat Funi
24 Knaben und 18 Mädchen wurden geboren, 19 Ehepaare ſchloſſen

den Bund für das Leben; an Sterbefällen ſind regiſtriert 3 männliche,
8 weibliche Perſonen und 1 Totgeburt.

eſtern vormittag vor dem5 geſtohlen. Der Dieb

G

S

Nazis leiden an Halluzinationen.
Auch die Ortsgruppe Schkeuditz der Braunbefrackten wollte bei derSia ne ich des öffentlichen Aufzuges der n in Merſeburg

dabei ſein. Mittels Laſtauto wurden die „rauhen“ Kämpen nach dem
Ort der Beſtimmung befördert. Jhr „Geheile“ klang markerſchüt-
ternd in den Ohren der Neugierigen, die der Abfahrt des Zirkus,
transpörts züſahen. Weil nun in Merſeburg ſo gär nichts „lIos
war, womit man am nächſten Tage hätte renomieren können, ging
das Trachten dahin, etwas zu erfinden, was zum Gruſeln anregte.
Flugs wurde alſo nach der Heimkehr ausgeſprengt, daß das

Laſtauto an der Luppenbrücke von unbekannten Tätern beſchoſſen

worden ſei!
Getroffen wurde der Wagen ſeltſamerweiſe nicht. Daß das „Schkeu
ditzer Tageblatt“ abends gegen 10 Uhr ſchon 5 bis 6 Schüſſe gehört
hat, ſei nur nebenbei erwähnt. Glauben wird niemand an die „25 bis
30 ſcharfen Schüſſe“, die auf das Laſtauto gerichtet waren, außer
den Nazis natürlich, die jetzt noch aſchgrau in den Straßen umher-ſchleichen. Aber wahrſcheinlich iſt das et im Kaſino den zart-

beſaiteten Nerven der ſturmerprobten raunhemden nicht zuträglich
geweſen.

Kreis Cuerſurt
Straße frei den Apfelſinenmännern!!!

VBarnſtädt. Am Montag veranſtalteten die Apfelſinenmänner

vom „Dritten a z die a einen ter netObwohl 500 teut ecken geme waren, traten nur gad e nefens zum Ausflug an. Damit auch die Schulkinder auf
ihre Rechnung kamen, geſtattete man dieſen, die Lücken der nicht
erſchienenen Kampfer Es war fürwahr ein kläglicher
Haufen, der ſich durch die Vierdörfer wälzte. Ein beſchämendes Bild
für jeden ehrlichen Proleten. Da konnte man den Ausbeuter neben
den Ausgebeuteten marſchieren ſehen. Glauben die Land
roleten wirklich, daß die Herren von Ar und Halm im „Dritten
eich“ Proleten für gleichberechtigte Volksgenoſſen anſehen 3 Bern

Das ſchönſte an der n Hitlerei war die Muſik mit ihrenFrowggle r Pfeiſern as dieſe Leutchen ſpielten, wußten ſie
wohl ſelber nicht! Oder waren es ſchon die neueſten Mär che des
„Dritten Reiches““ Oder ſich die Märſche auf die letzte
Papen Notverordnung Wie Rentenabzugsma ch, Wohlfahrtsmarſch
Und wie die netten Sachen alle heißen, die Jhr den deutſchen Ar
beitern als Botſchaft überreicht habt

Am 31. Juli wird das Proletariat dieſen Spuk hinwegfegen.
Wählt Sozialdemokraten, Liſte 1.

ausfeſderretee
Selbſtmord auf den Schienen

n der Nacht zum 7. Juli verübte auf der Eiſenbahnſtreckee Kaſſel Achen Amsdorf und Wansleben der
iſeur l Penelverg aus Wansleben dadurch Selbſtmword,
ß er vor den Zug warf. Der Kopf wurde vom umpfe

getrenni. Das Motiv der Tat ſoll in Krankheit zu ſuchen ſein.

Teufel Aikohol
Mangsfeld, den 7. Juli.

In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſtießen in der Nähe
von Eilenburg zwei Motorradfahrer zuſammen. Hierbei erlitt die in
einem Beiwagen mitfahrende 20jährige Elfriede Schulze, Tochter
des hieſigen Tiſchlermeiſters Schulze, eine ſo ſchwere Verletzung, daß

e an den Folgen kurz nach Einlieferung in das Krankenhaus zuEuer verſtarb. Es wurde feſtgeſtellt, daß der eine Fahrer be
krun ken war und in dieſem Zuſtande ohne Licht die linke Fahrbahn

Anderung der Hauszinsſteuerſtundungen
Neuregelung der Mietbeihilfen

Wenn dem Antrag ſtattgegeben wird, die Mietbeihilfe für den Mona
Juli aber geringer iſt, als der bisher geſtundete J
anteil, ſo wird der Unterſchiedsbetrag niedergeſchlagen.

Um eine reibungsloſe Regelung für die Ueber ngszeifür die Stadt Merſeburg zu gewährleiſten, wird inſol m
Hausbeſitzern empfohlen, von denjenigen ihrer Mieter, für die bis
F eine Stundung des Hauszinsſteueranteils gewährt wurde, als

ulimiete den gleichen Vetrag zu erheben wie im Monat Juni.

Die Stadthauptkaſſe wird für den Monat i i iwi ulie e e e per uge d. h. g2 bisher r
Ant, achſt noch außer Anſatz. Sobald über di äin Frage kommenden Mieter entſcheben iſt, wies dar Werner
e die vewilligten Mietbeihilfen unmittelbar an die Stadtha ſſe
S legt Gutſchrift für den betreffenden Hauseigentümer, wel
leiſtet hat onat Juli noch den gekürzten Hauszinsſteuerbedrag

Bei Zahlung des für den Monat Au älli iu guſt fälligenrege erhält alsdann der Hauseigentümer dw
aſſe Nachricht darüber, ob und in welcher Höhe eine Mietbei-

für ſeine hilfsbedürftigen Mieter bewilligt und überwieſen
iſt. Er iſt dann in der Lage, einen entſprechenden Antrag auf Nieder
eng h e et We le we daß entweder die Miet

r daß die Mietbethi ibisher geſtundete Hauszinsſteueranteil, hitte geringer in ats ver

T ;J DèT
reits Scngerſicusen

Schweres Autoun glück
Eine Perſon getötet, drei ſchwer verletzt.

Am RNittwochnachmittag kam es auf der Straße von Nornach Sangerhauſen zwiſchen den Dörfern Viele und windegarſer

zu einem ſchweren Autounglück. Der achtſitzige Perſonenwagen des
Barons von Brandenſtein, der ſich auf dem Wege von ſeinem
Beſitztum, dem Gute Hain bei Gera, nach Großfurra beſand, fuhr
mit ſtarkem Anprall gegen einen Baum und wurde vollſtändig zer
trümmert. Die Mutter des Barons war auf der Stelle tot.
Tochter und ihr Enkel Guſto von der Dollen ſowie der C ur
wurden ſchwer verletzt. Sie haben durchweg außer Schnittwunden
Kopfverletzungen davongetragen, die Freiin von Brandenſtein außee
dem einen komplizierten Unterſchenkelbruch. Baron von B in
und ſeine Frau blieben faſt unverletzt. Das Unglüg ſoll dadurch ent
ſtanden ſein, daß der Wagen des Barons einen anderen überholen
wollte und dabei von einem dritten Wagen geſtreift wurde.

Zwei Mehldiebe verhaftet
gegt konnten die Diedſéhle in der Legenne
Fest konnten die Diebſtähle in der Stübingſche ügeklärt werden. Erſt kürzlich wieder wurde Kine

gebrochen, wobei große Vorräte an l und Futtermitteln geſtohlen
wurden. Durch die Aufmerkſamkeit der NRachtwache in Eſperſtedt
gelang es, eine verdächtige Perſon feſtzunehmen, die ſich als Täterentpuppte. Auch ern anderer Verdächtiger konnte n J
werden. Beide e h kommen für die Einbrüche in die Mühe
in Betracht. Die Einbrecher ſtammen aus Bad Frankenhauſen.

Kreis Delitasch
Cilem burg

Das geſtohlene Schweinegeld
Jm nahen Mockrehna öffneten nachts Einbrecher den Geld

ſchrank des Gutsbeſitzers Boes mit einem Schweißapparat und
ſtahlen 3000 Mk. B. hatte das Geld von einem größeren Schweine
verkauf vereinnahmt, was die Einbrecher offenbar gewußt haben.

ten desEs iſt anzunehmen, daß Perſonen „die mit den Ge
Landwirts vertraut ſind, mit den Einbrechern gemeinſame Sache
gemacht haben. Zunächſt fehlt jede Spur der Täter.

Erfolgreiches Konzert. Das Konzert des Deſſauer Kinder
chors, deſſen guter Ruf wirklich zu Recht beſteht, hatte einen guten
Beſuch aufzuweiſen. Der Leiter des Chores, welcher 112 Knaben
und W hat alle Stimmen gut ausgebildet. Die vor
getragenen Lieder fanden den freudigen Beifall aller Anweſenden.

Brautpaar geht gemeinſam in den Tod
Landsberg. Jn den frühen Morgenſtunden am z ſtürz

ten ſich der 23jährige Albert Meyer aus Landsberg und ſeine
Braut Frieda Meißner aus Queetz in den etwa 4 Meter tiefen,
mit Waſſer gefüllten Steinbruch am Kapellenberg. Sofort hinzu
eilende Arbeiter zogen das Paar aus dem Waſſer, doch blieben
Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. Aus hinter
laſſenen Briefen iſt zu entnehmen, daß die beiden Leute
wegen Schwierigkeiten, die ſich ihrer Ehe entgegenſtellten, den Tod
geſucht haben. e

FAreis Bitterfeld
Exploſion im Laboratorium

In einem Laboratorium der JG. Farbenwerke ereignete ſich eine
Exploſion, durch die zwei Perſonen durch Stichflammen verletzt wur
den. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Urſache
der Exploſion iſt noch unbekannt.

Areis Wittenberg
Unglücksfall

Elſter, den 7. Juli.
Am Dienstag gegen 5 Uhr nachmittags ereignete ſich in der Nähe

der Hachendorfſchen Mühle ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Auto
des Wittenberger Elektrizitätswerks fuhr infolge Verſagens der
Steuerung gegen einen Baum. Der Führer wurde aus dem Wagen
geſchleudert. Er verſuchte zwar, Jſerbeka zu Fuß zu erreichen, brach
aber zuſammen und mußte von dem Unfallauto nach Wittenberg ge
bracht werden.

Areis Sorge
Klitzſchen. Beim Heufahren tödlich verun lückt

venuht hatte. Er wurde verhaftet. Beide Räder waren in Trümmer
Annahme: Mittwoch, den 13. li 1932, von 10 bisV. s 11 zVerkauf: Donnerstag, den 14. Juli 1982, von 15 bis 1638 Uhr. gegangen.

iſt hier die Landwirtsehefrau Peterſon, 57 Jahre alt, rer
Tochter bei der Ernte half. Frau P. ſtürzte vermutlich beim plötz
lichen Anfahren des von ihr geführten und mit einem Pferd be
ſpannten Ackerwagens nach vorn herunter.
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Aweis Ciebenwerge
Achtung, Schradenſiedler! Der Nazifuchs

ſchleicht umher!
Wieder, wie ſchon zur Reichsprä machen

Nazis mit Verſprechungen an die h er heran.
Reichspräſidentenwahlen wurde den Schradenſiedlern et daß
durch den Kreisausſchuß die Schradenſiedler betrogen würden. Da

lbe Spiel wiederholte ſich in einer von den Nazis veranſtalteten
rſammlung der Schradenſiedler in Pleſſa. Dort hatten die

Nazis ſogar den „Gaufachberater für Landwirtſchaft“ aus Halle hin
bemüht. Jn dieſer Verſammlung, in der auch Adolf Koppe (Falken-
berg) zugegen war, erklärte letzterer, daß die Zinsherabſetzung fürdie Hradenſiedler ſe in Erfolg im Kreistag geweſen ſei.
Kreistagsbericht in allen Zeitungen verfolgt ha

die die tſtellunKoppe (Falke
Wortes beſchwindelt hat.

Und nun beginnt ein neues Spiel mit den

gemacht haben,

Man erklärt den Schradenſiedlern, daß die Kreisverwaltung und der her v Diskuſſionsklubs können tiſche

Kreisausſchuß die Schradenſiedler betrügen! Und zwar mit der Be
hauptung, daß der Kreis für das Darlehn zur Schradenſiedlung vom
Staate nur 4 Prozent Zinſen zahle, während von den Schraden-
ſiedlern 15, 12, 8 und 5 Prozent verlangt worden ſeien. Der „Gau
fachberater“ würde jetzt dieſe „Korruptionsangelegenheit“ vor den e
Preußiſchen Landtag bringen!

Zu der Angelegenheit iſt zu erklären, daß
von ſozialdemokratiſcher Seite ſ am 6. März 1932 auf Ve
hauptungen betreffs Uebervorteilung der S

worden iſt.
Wir können den Kreisausſchuß nicht verſtehen, daß er zu der ganzen
Angelegenheit ſchweigt. Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage, ob
die Behauptungen der Wahrheit entſprechen, iſt bis heute no

endlich dem Treiben der Nazis durch Heraustreten in die Oeffentlich-
keine Antwort erfolgt. Wir erwarten, daß der Kreisausſchuß dern nur Webe in die

keit ein Ende bereitet. Es kann jetzt nur eins geben, und das iſt,
daß der Kreisausſchuß mit einer Erklärung vor die Oeffentlichkeit
tritt.

BVockwitzer Ländchen
Freitag, den 8. Juli: LändchenKonferenz. Techniſche Vor

bereitungen des Wahlkampfes und die Stellungnahme zum Ein- eine Kreis konferenz für den Kreisheitsfronſſchreiben der KPD. machen den Beſuch dieſer en vereine der SPD. des Keihs

renz jedem Funktionär aller Arbeiterorganiſationen, die
zur Eiſernen Front zählen, notwendig. Anfang 8 Uhr.

Exploſion auf einer Grube
Die erſte Kohlenſtaubexploſion ereignete ſich

auf der wieder in Betrieb genommenen „Marianne“- Grube
am Mittwoch. Eine lange Stichflamme ziſchte plötzlich im
Mittelbau der Fabrik auf.

Glücklicherweiſe befanden ſich keine Arbeiter in der
Gefahrennähe.

Die Urſache der Exploſion dürfte der in den Apparaten befindliche
hochgradig exploſive Kohlenſtaub ſein, der im beſonderen durch die
Hitze zur Entzündung gebracht wird.

ch

Der Vorſtand des Elternbeirats
r Die erſte Sitzung des neugewählten Elternbeirates

nahm nach kurzer Anſprache des Rektors und der Verpflichtung die
Neuwahldes Vorſtands vor. Mit Stimmenmehrehit wurde
Genoſſe Heidemüller zum 1. Vorſitzenden, Karl Baer (KPD.)
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Genoſſe Otto Klemtz zum
1. Schriftführer und Genoſſe O. Weber zum ſtellvertretenden
Schriftführer gewählt. Nach dieſer Wahl beſteht alſo der Eltern
beiratsvorſtand aus drei Vertretern der Liſte „Schulaufbau“ und
einem Vertreter der Liſte „Proletariſcher Schulkampf“.

r den l werden
t, wird (ausgenommen Man ſteht dicht gedrängt und redet ohne

aß Adolf einander ein, vielfach
rg) die Schradenſiedler im wahrſten Sinne des hietung der größten Stimmſtär

r hingewieſen

ob ſie ihre

kewies die am Montag ſtattgefundene Sitzung des Elternbeirats, in

Die Straße n nicht nur dem Verkehr, ſonder e Debatte. W pannter die iuſg
Lage, deſto lebhafter die Politik der Straße. Ueberall, nament

aber vor den a n der Zeitungen und an den
Stempelſtellen, zeigen ſich politiſterende G n, jene fliegen
den Verſammlungen, die ihre ganze Leidenſchaftlichkeit in kurzer

it verpulvern priſſen weil die ar nicht viel Zeit läßt.m größten Teile nd es Erwerbslo e, die hier zuſammen
treffen und mit mehr oder weniger Energie und Beredſamkeit
ihre Meinung vertreten. Aus der ger kleinen Gru

i, drei, ein ganzer den Verkehr hindernder en.
chäftsordnung auf

mit rregter Stimme und unter Auf
ke. Von Sachlichkeit iſt manch

mal keine Spur mehr.

s kön ſein, ſie werdenr zu einer Gefahr für die po e Entſcheidung bei der
Das weil die Unterhaltung auf der Straße oft die einzige
Willensbildung von Wählern iſt, die keiner politiſchen Partei
angehören, ſelten oder nie eine politiſche Verſammlung be-

en und keine Zeitung leſen. Jn den ierigen iſt der
erſtand bei der Willensbildung zugunſten des Gefühls aus

geſchaltet. Die Nazis haben es ver hre durch Stim
mungen herbeigeführte Willensbildung für ihre h

e auszunutzen. Das Anwachſen der r iſt
bare Beweis für die geſchickte Einſchaltung in dieſen Pro

yeß. Den Leuten, die kaum etwas von dem (zuſammengeſtoh
lenen) r der Nazis wiſſen, verſprechen ſie alles,
immer das, was die Betreffenden ſich wünſchen Sie alle ſchleu

lt und fragen den Teufel danach,
erſprechen halten können.

Politik nur am
weil ſie ihm am
Die Dis luſſignals Werbemittel, dieſe Mkeit einer h ben wir bisher ſtark unterſ C

Verſammlungen, ungen der Funktionäre hier
allein nicht. Auch hier bei den ndebatten en wir
arbeiten, werben. Und vor allem die Frauen. Es wäre ein
Fehler, wenn man hier nur die Partei en heranziehen
wollte, die in der Fabrik, vor den Zeitungsſtänden, vor den
Stempelſtellen Propagandaarbeit leiſten ſollen. Gerade der
W iſt hier mehr Gel zur e eben. Auf

m Wochenmarkt bietet ſich die Gel t, in tten ein
ugreifen; beim Fleiſcher bilden ſich ſtets kleine Gruppen, in
nen die Frau auf die Schlachtſteuer und ihre wahren Ur-ber der kann, ebenſo beim Kaufmann, wo die Sal

teuer von 12 Pf. pro Kilo wie bei den Negern Afrikas bezahlt
werden muß. Kurz, überall kann die Frau werben, indem ſie
immer und immer wieder in Debatten eingreift, Debatten

r und auf den „Segen“ hinweiſt, den die Hitlerbarone
uns gebracht haben.

Politik iſt nicht nur Sache der Männer. re S
kurſe in W auengruppen werden ſich noch ſchne
einrichten laſſen. Und dann zum übergegangen! Ein
kurzes hingeworfenes Wort kann da ſchon genügen, um einen
Kreis von Hörern und Hörerinnen zu ſchaffen. Und wenn dann
erſt die erſten Verſuche gelungen ſein werden, dann wächſt die
Luſt zum Debattieren, bei dem man den Gegner ſpielend leicht
matt ſetzen kann. Viel beſſer und nachhaltiger als in den großen
Verſammlungen und Kundgebungen.

lungsren

Dieſe Schlagworte wirken ſuggeſtiv auf den, der ſich mit
Deshalb, ihr ſozialdemokratiſchen Frauen: Ohne Zögern an

die Arbeit!

Zum äußerſten Kampf entſchloſſen
Elſterwerda. Am vergangenen t fand in Elſterwerda

iebenwerda der Orts-
s Reichsbanners, der Ortsausſchüſſe des ADGB.

und der Sportorganiſationen ſtatt. Die Konferenz wurde von dem
Genoſſen Grober (Lauchhammer) eröffnet mit der Erklärung, daß
es in dieſem Wahlkampfe darauf ankomme, den letzten Werktätigen
für die SPD. zu mobiliſieren. Anſchließend daran hielt der Reichs
tagsabgeordnete Genoſſe Peters ein großangelegtes Referat über
die gegenwärtige politiſche Situation. Jn ſeinen Ausführungen
zeigte der Redner zunächſt die Urſachen, die zum Rücktritt des
Kabinetts Brüning geführt hatten. Es gelte, alle Kräfte gegen die
„ſchleichenden Papenheimer“ zu mobiliſieren, damit am Tage nach
der Wahl die HitlerBarone ihven ſchwarzen Tag erleben
beleuchtete er die Maßnahmen dieſer neuen ierung, beſonders
auf ſozialpolitiſchem Gebiete. Die Jnnenpolitik dieſes Kabinetts
zeige durch das Verbot des „Vorwärts“,

was man den Nationalſozialiſten für Wechſel einzulöſen hat.
An das anderthalbſtündige Referat des Genoſſen r ſchloß ſich
eine rege Ausſprache. Darauf gab Genoſſe Fraenkel den
organiſatoriſch und agitatoriſchen Schlachtplan eingehend bekannt.
Auch hier ſchloß ſich eine rege Debatte an, die Genoſſe Grober
nochmals zuſammenfaßte und jeden einzelnen Funktionär auf-
forderte, mit äußerſter Kraft an den 31. Juli heranzugehen. Mit

begeiſtert aufgenommenen „Freiheit!“ wurde die. Konferenz
geſchloſſen.

Kommuniſten zerſtören Einheitsfront

welcher der Vorſtand desſelben gewählt wurde. Wie bereits verichtet,
ſind 6 Sozialdemokraten, 4 Bürgerliche und 3 Kommuniſten darin
vertreten. Nachdem der erſte Wahlgang ergebnislos war, weil jede
Gr für ihren Vorſchlag ſtimmte, ſtanden der ſozialdemokratiſche
und vürgerliche Vorſchlag zur Stichwahl. Bei dieſer Gelegenheit
hätte man erwarten müſſen, weil doch auf Seiten der Kommuniſten
angeblich ſo große Sehnſucht nach Einheitsfront beſteht, daß die Kom
muniſten den erſten Beweis ihres exnſthaften Willens erbringen
würden, aber weit gefehlt.

Sie gaben nur unbeſchriebene Stimmzettel ab.
Trotzdem wurde der Genoſſe Müller mit 6 Stimmen zum erſten
Vorſitzenden gewählt. Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſen dann
noch zweimal bei der Wahl des zweiten Vorſitzenden, ebenſo bei der
Schriftführerwahl.

So ſieht bei den Kommuniſten der Wille zur Einheitsfront in
Wirklichkeit aus.

Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!
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Lauchhammer. Wie die Kommuniſten die Einheitsfront auffaſſen,
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Ich ſchreibe alſo die ganze Poſt von geſtern noch einmal. Gegen
Mitternacht bin ich müde zum Umſinken. Jch verſchreibe mich
zärtis Der letzte Brief iſt nahezu unbrauchbar. So laſſe ich einen
leinen Reſt bis zum nächſten Morgen.

„Wo iſt nun der neue Stempel?“ frage ich Fräulein Hultzſch.
Die ſteht in rätſelhafter Unſicherheit neben ihrem Stuhl. Zögernd

reicht ſie mir den neuen Stempel. Ich ſtreife flüchtig ihr Geſicht.
Jrgendwie iſt es in Unordnung. Wie ich jetzt den Stempel unter
jedes Schriftſtück ſetze, gewiſſenhaft, von Kummer bedrückt, beginnt
der Ausdruck ihres Geſichtes mich zu beunruhigen. Sie hat mir etwas

Ich täuſche mich kaum, daß irgendein heftiger Kampf in
ihr tobt.

„Denken Sie darüber nach, wie ſchwer ich es habe?“ frage ich, ohne
aufzuſchauen.

Sie kommt näher und faßt mich auf die Schulter.
„Fräulein Brückner, es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß wir auch

„Jch helfe Jhnen“, ſagt ſie zitternd. „Jch ſchreibe Jhnen das
Ganze. Wir ſind heute mittag fertig.“

Aber bald kommt Dr. Maßmann und Fräuleiw Hultzſch wird zum
Diktat gerufen.
Ich ringe um Konzentration. Jn meinem Kopf iſt alles durch

einandergeriſſen. Bald laſſe ich einen Abſchnitt aus, bald verſchreibe
ich mich fünfmal in einer Zeile, dann wieder überſehe ich, daß der
Bogen zu Ende geht und ſchreibe ſo tief hinunter, r die Unter
chrift nicht mehr Platz hat. Um ein Uhr iſt der Papierkorb voll und
ie Unterſchriftsmappe leer. Jch gehe nicht zu Tiſch. Als ich allein

bin, Ruhe ſich um mich breitet, bringe ich einige ſaubere Briefe
zuſtande.

Als Erſter kommt Maßmann aus der Mittagspauſe zurück. Er
t nicht in ſein Zimmer. Er ſchlendert an eins der Fenſter und

aut hinaus, kommt dann zu mir, ſtellt ſich hinter mich und ſieht
mir eine Weile zu. Jch verſchreibe mich prompt.

„Jmmer noch die Briefe von vorgeſtern?“ ſagt er und turnt
ſchon weiter, die Hände in den Hoſentaſchen, leiſe pfeifend.

Er rekelt ſich auf Fräulein Hultzſchs Stuhl, bis ſie kommt, und
dreht an ihrer Maſchine.

„Sagen Sie mal, Fräulein Hultzſch“, fängt er nachdrücklich an,
„wie lange ſchreiben Sie eigentlich an einem Briefe?“

„Kommt drauf an, wie lang er iſt.“
„Nun, ſo unſere Normalbriefe, ſagen wir mal: eine Seite.“
„Sechs bis acht Minuten.“
„Hm erſtaunlich und Sie, Fräulein Brückner, wie lange

brauchen Sie zu einem Brief?“

Lächerlich fortan der Verſuch, Denkarbeit zu erkämpfen. Es gilt,
das primitivſte techniſche Können gegen die Anſchuldigung der Un
zulänglichkeit zu verteidigen.

Jch zittere jedesmal, wenn ich die Unterſchriftsmappe vorlege.
Ausgeſchloſſen, daß einmal nichts zu bemängeln wäre. Der Brief-
rand iſt zum Beiſpiel nicht ganz ſo breit, wie Dr. Maßmann ihn
iiebt. Eine Aeußerlichkeit, die mir pedantiſch erſcheinen mag, aber
ich ſolle mir mol Fräulein Hultzſchs Briefe anſehen. Sie habe einen
unfehlbaren Blick für geſchickte Raumverteilung

Dann wieder iſt meine Schrift unregelmäßig. Ob ich das nich!
ſelbſt fände? Nein? Dann ſolle ich mir doch Fräulein Hultzſchs
Schrift einmal anſehen. Vielleicht läge der Unterſchied in den Ma
ſchinen. Jch ſchriebe ja ſauber, gewiß, das könne und wolle man
keineswegs beſtreiten, aber die Schrift wäre nicht abſolut klar, nich:
unbedingt präziſe.

Das nächſte Mal habe ich mich nicht ſtreng genug an das Diktat
gehalten. Ausgeſchloſſen, daß er „unverzüglich“ geſagt habe. „Um-
gehend“ vielleicht, wenn ich nicht die ganze Stelle, die ihm überhaupt
nicht behage, geändert habe. „Unverzüglich?“ Nein, es gehe beim
beſten Willen nicht. Der Brief müſſe umgeſchrieben werden.

Es hat nichts zu veſagen, daß ich dennoch in meinem Steno-
gramm „unverzüglich“ deutlich ſtehen habe, ſo wie ich es im Augen-
blick des Hörens niederſchrieb.

Aber es kommt ja auch wohl nicht darauf an, Tatſachen feſt
zuſtellen, ſondern ein ganz beſtimmter, ſorgſam verhüllter, in dis-
kretem Schweigen umgangener Zweck ſoll erfüllt werden. Es genügt,
wenn Maßmann darum weiß und ich, die ich immer noch einen un
angenehm zähen Arbeitswillen bekunde. Zwar habe ich an Sicherheit
eingebüßt, Gott ſei Dank. Der Sorge, ich könne dominieren wollen,
iſt man endlich enthoben. Hemmungen ſind deutlich ſpürbar in allem,
was ich angreife. Meine Energie iſt auf dem beſten Wege zu er
lahmen. Aber damit iſt man der unangenehmen Würgearbeit noch
längſt nicht enthoben.

Aufdringlich direkt mein leicht entfachtes Intereſſe für neue
Fragen, meine treffende kritiſche Einſtellung, mein gutes Gedächtnis
für Sonderfälle. Aufdringlich im höchſten Grade die Hingabe an
meine Arbeit, in der ich ja nur geduldet bin, keineswegs gern ge
ſehen. Aber ich habe jo nichts ſonſt als dieſes bißchen karger, ab
ſtrakter Wärme, aufgefangen aus dem Widerſchein eines Aufgaben-
komplexes, der um die Förderung vegabter Jugend kreiſt.

Nun, man hat ſich die Erdroſſelung meines Arbeitswillens leichter
gedacht. Jch zappelte früher, als man zu hoffen gewagt, aber nun
erweiſe ich mich unbequemerweiſe als zählebig. Das iſt abſtoßend.

Als kleines Kind habe ich einmal in einem Anflug von Abſcheu
und Grauſamkeit einem Käfer die Beine ausgeriſſen. Es war ent-
ſetzlich. Er lebte noch und verſuchte zu kriechen. Jch war nicht mehr
imſtande, ihn vollends zu töten. Die Reue über die Tat, die ich nicht
mehr rückgängig machen konnte, ſteigerte ſich zur Pein. Mit weit
von mir geſtrecktem Arm ſchlug ich vermittels eines Stöckchens auf
den Käfer ein Er ſtarb nicht. Er zuckte und bewegte ſich. Und ich
haßte ihn unſinnig, weil ich ſeine Qual mit anſehen mußte, weil er

ſchnellen Tod zu vefreien, weil ich im Grunde meines Herzens er
ſchüttert war von der Verzweiflung des verſtümmelten und mißhandel
ten Tierleibes, der noch zu kriechen verſuchte, nachdem man ihn aller
t hierzu beraubtn dieſen wehrloſen Käfer muß ich denken, wenn Maßmann mich
anſieht voll feindlichen Unbehagens, aus dem allzu deutlich die Ab
wehr des gefolterten Gewiſſens ſpricht.

Jch brauche nur in den Spiegel zu ſehen, um die Heftigkeit des
Vorwurfs zu ermeſſen, die mein Anblick ihm vermittelt. Jm Spiegel
erkenne auch ich, wie wenig mir ſelbſt noch belaſſen iſt an Willen
und Fähigkeit, mich zu behaupten.

Seit einigen Tagen fühle ich mich nicht nur elend, nicht nur
zerrieben und bis zur Erſchöpfung entnervt, ich merke, daß ich regel
recht krank werde.

Die Kopfſchmerzen ſeeliſcher Ueberlaſtung, die ich ſchon lange habe,
wandeln ſich zu einem wilden Brennen hinter den Augäpfeln. Hals-
ſchmerzen geſellen ſich dazu. Mir iſt zum Zerſpringen heiß, dennoch
überſchaudert mich Fröſteln.

Wohl flehe ich zwiſchen Maſchinengeklapper und Stimmenge!öſe,
das fern herüberbrandet aus einer Wirklichkeit, der mich die Betäu
vung des ſteigenden Fiebers entführt, lieber Gott, laß mich durch
halten bis zum fünfzehnten Februar, aber der Wunſch hat nicht
mehr die Kraft der Beſchwörung Am zweiten April wird Maßmann
ſich nach Chile einſchiffen. Wird mir am fünfzehnten Februar zum
erſten April nicht gekündigt, ſo bin ich gerettet. Wir ſchreiben den
ſechsundzwanzigſten Januar.

7

d Fe Fenſtervorhänge ſind zugezogen. Wie gut dieſes ſanfte Halb
unkel tut!

Jm Hauſe iſt es ſtill um dieſe Zeit. Jch habe das 7 alswäre dieſe Stille ein kühles Kiſſen, in das man meinen ißen
so wohltätig gebettet hat.

Frau Krupke hantiert in der Küche. Ab und zu klappert ein
Geſchirr. Es ſtreichelt mich, einen Menſchen nah und doch fern

enu zu wiſſen. Tief drunten rumoren die Geräuſche der Straße,ha e ein Pulver genommen. Die Schmerzen ſind verſchwunden,

ſelbſt die des Halſes, in dem fa das Uebel ſitzt.
dohlig gebettet in Müdigkeit, Schwere und Umnebelung des

Fiebers liege ich und dämmere.
Ich ſchlafe viel, eſſe nichts, denke nichts Alle Sorgen ſind ver

t Die Schwerkraft der Erde iſt aufgehoben, ſolange rötliche
ebel mich mit leiſem Gebrauſe umkreiſen.

Ein alter wortkarger Doktor kommt ab und zu, prüft meinen
Puls, ſieht mir in den Hals, zuweilen auch ſpähend ins Geſicht, wenn
ich mich zurückſinken laſſe in die Umſchmeichelung. der Kiſſen.

Daran, daß ich immer häufiger an Maßmann denken muß, ſeine
entſetzlich hellen, ſtarren, beleidigt erſtaunten Augen, erkenne ich,
daß ich mich der Küſte des Wirklichen wieder nähere.

Ich bin ſogar im Beſitz eines mit Maſchine geſchriebenen Briefes,
in dem er mir im Stile einer Eingabe an das Arbeitsminiſterium
gute Beſſerung wünſcht und mich ermahnt, meine volle Geneſung
abzuwarten, ehe ich mich wieder an die Arbeit wage.

Jch bewundere die Gewandtheit, die ſelbſt mit dieſen wohl
meinenden Worten eine leiſe Unduldſamkeit verflechten konnte.

In den letzten Tagen wen e viel. Jch weiß, daß mir ja alles
nichis helfen wird und ich zum luß unterliegen werde.

Noch nicht ganz fieberfrei, leicht wankend im kreiſenden Nebel dar
Schwäche, ſitze ich wieder hinter meiner Maſchine.

mir nicht den allen tat, mein aufgewühltes Gewiſſen durch einen Gortſezung folgi.)



Uber den Leichen durc
alte gelähmite Vater, der der gangen Tragödie zugefehen hatte

gerufen hat“.

Mattern und Griffin gegen Post und Gatty in Berlin gelandet

Gelingt Relkordflug um die Welt7
In elf Stunden über den Atlantilkc! Flugchronik des Tages

Am Mittwochnachmittag, 5,42 Uhr, ſind die beiden
amerikaniſchen Piloten Mattern und Griffin, die gegen
wärtig auf dem Eindecker „Century of Progreß“ (Jahr
hundert des Fortſchritts) einen Rekordflug um die Welt
durchführen, auf dem Flughafen Berlin-Tempelhof ge
landet. Der Abflug in New York war am Dienstagmittag
erfolgt; der Weiterflug ab Harbour Grace auf Neufund-
land am Dienstagabend 28 Uhr neufundländiſcher Zeit
(23.02 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit). Am Mittwoch
morgen 10.35 Uhr wurde die „Century of Progreſ“ über
der iriſchen Ortſchaft Donegal Das bedeutet,
daß die Piloten trotz dichten Nebels die etwa 3200 Kilo
meter lange Atlantikſtrecke in elf Stunden, alſo mit un
gefähr 300 Kilometern Stundengeſchwindigkeit zurück
gelegt haben. Die Flieger ſind von Rückenwind be
Srſis geweſen. Bei der Fortſetzung des Fluges nach

erlin waren die meteorslogiſchen Bedingungen weniger
gut.

Bei der Landung in BerlinTempelhof wurden Mattern und
Griffin von einem Vertreter der amerikaniſchen Botſchaft ſowie
von Delegierten der leitenden deutſchen Flugverbände herzlichſt
begrüßt. Während ihre Maſchine von Monteuren gründlich durch
geſehen und durch große Tankwagen der Flughafen Geſellſchaft mit
neuem Betriebsſtoff geſpeiſt wurde, berichteten ſie begeiſtert vom
Erlebnis ihres bisher ſo glatt verlaufenen Fluges. Sie erklärten,
daß die erſte Etappe von New York bis Harbour Grace eigentlich
die allerſchwierigſte geweſen ſei. Dichter „Erbsſuppennebel“ hätte
die Sicht ſo gründlich verhindert, daß die „Century of Progreß“

zweimal die Richtung verloren habe und ſogar ein ganzes Stück
über Harbour Grace hinausgeflogen ſei. Für den Weiterflug ſei
die von Poſt und Gatty eingehaltene Route beabſichtigt: Moskau,
Jrkutſk, Nordchina, Alaska, Kanada, Cleveland, New York. Poſt
und Gatty benötigten zur Zurücklegung dieſer Strecke 8 Tage,
15 Stunden und 50 Minuten. Mattern und Griffin wollen alles
daranſetzen, ihre Vorgänger oder vielmehr Vorflieger zu ſchlagen.
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Am Mittwochmorgen ſind die beiden aus dem auſtraliſchen
Buſch e deutſchen Flieger Bertram und Klausmann mit
einem otorboot in dem nordweſtauſtraliſchen Küſtenſtädtchen
Wyndham eingetroffen. Die Piloten wurden von der Bevölkerung
begeiſtert begrüßt. Vor dem Krankenhaus mußten ſich die Flieger,
die mit ihren langen Haaren und Bärten wie Halbwilde ausſehen,
photographieren laſſen. Bertram erklärte: „Nehmen Sie zuerſt
meinen Freund dran. Der muß raſcher ins Bett als ich. Jch fühle
mich ganz wohl.“ Klausmann ſoll in der Tat bedeutend entkräfteter
ausſehen als ſein Kollege.
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Einen neuen Ozeanflug beabſichtigt der Direktor der Reichs
verkehrsfliegerſchule von Gronau. Her von Gronau hat bereits
zweimal den RNordatlantik überquert; ihn leitete weniger Rekord
abſicht als der Plan, Möglichkeiten zu einem regelmäßigen Ozean
flugverkehr zu erkunden und insbeſondere die in Frage kommenden
Zwiſchenlandungsplätze zu ſtudieren. Für den neuen Ozeanflug
will von Gronau, wie beim letztenmal, die Route über Grönland
einſchlagen. e

Grauenhaſte Familientragödie
In dem ſiebenbürgiſchen Städtchen SächſiſchRegen ſpielte ſich

ein blutiges Familiendrama ab, dem fünf Menſchenleben zum Opfer
fielen. Zwiſchen dem ſtädtiſchen Arzte Dr. Koſch und ſeinem
jüngeren Bruder beſtand ſeit langem ein heftiger Streit um den
Beſitz des elterlichen Hauſes, das beide gemeinſam bewohnten Als
ſchließlich Dr. Koſch einen gerichtlichen Räumungsbefehl gegen ſeinen
Bruder erwirkte, erklärte dieſer: „Jch werde gehen, aber nur mit dir
und deiner ganzen Familie.“ Im gleichen Augenblick zog er einen
Revolver und tötete ſeinen Bruder durch einen Kopfſchuß. Die
Frau des Arztes und ſeine gerade zu Beſuch weilende verheiratete
Schweſter, die auf den Knall herbeieilten, wurden gleichfalls durch
mehrere Schüſſe niedergeſtreckt. Der Mörder lief dann durch das
Haus, um ſeine Nichte zu finden, die ſich nach halsbrecheriſcher
Flucht durch die Fenſter ins Freie retten konnte und die Behörden
benachrichtigte, Als die Polizei mit Gewalt in das verriegelte
Haus eindrang, hot ſich ihr ein furchtbarer Anblick: Der Mörder
hatte ſeine Opfer auf einen Haufen zuſammengetragen und ſich dann

en durch einen Schuß in den Mund entleibt. Der

Schlage gerührt, am Fenſter

„Freie Rundfunkautoren“
Jn, Berlin wurde ein „Bund freier Rundfunkautoren“ ge

gründet. Man will „den am deutſchen Rundfunk als freie Mit
arbeiter tätigen Kräften gegen die Willkür der Sendegeſellſchaften
einen Schug gewähren“ und planmäßig Einfluß nehmen „auf die
Geſtaltung des geſamten Rundfunkprogramms, deſſen Ungeiſt oft
genug berechtigte Unzufriedenheit der Mitarbeiter und Hörer hervor

300- JahrFeier
Die Univerſität Dorpat feierte ihr 300jähriges Beſtehen. Als

Vertreter der deutſchen en ſprach der Rektor der UniverſitätHochſchul
Königsberg, Profeſſor Birſch-Hirſchfeld. 40 ausländiſche Gelehrte,
unter en viele Schweden und Finnen, wurden zu Ehrendoktoren
ernannt.

Erſatz für die „Kölniſche Volkszeitung“
Köln, 6. Juli. (Eigenbericht.)

Die „Kölniſche Volkszeitung teilt mit, daß ſich das vom Reichs
cht für zuläſſig erklärte Verbot wahrſcheinlich auf Donnerstag,

reitag und Somabend erſtrecken werde. In dieſer Zeit werde den
Beziehern der im gleichen Verlag erſcheinende „Kölner LokalAn

lehnte, vom

zeiger“ zugeſtellt.

Schwarze Veamte und Offiziere
Amerikas Neger erkämpfen ihre Gleichberechtigung.

Zweifellos hat ſich die ſoziale Stellung der Neger in den Ver
tinigten Staaten ſeit dem amerikaniſchen Bürgerkrieg weſentlich ge
hoben; ſeit mehreren Jahren dürfen Neger im beſchränkten Umfang
ſogar die Offiziersſchulen beſuchen. Der KuKlux-Klan, der in den
Südſtaaten die Negerhetze betreibt, verliert mehr und mehr an Be
deutung. Neueren Datums iſt die Anſtellung der Schwarzen
Staats und Kommunaldienſt. Jn dem allgemeinen wirtſchaftlichen

tm

Aufſtieg nach dem Bürgerkrieg erhielten die Neger das Wahlrecht
und ſtreiften damit die letzten Ueberbleibſel der Sklaverei ab. Jn
zähem Ringen eroberten ſie ſich dann immer neue Möglichkeiten zum
r Aufſtieg. Beſonders bezeichnend iſt dafür das Beiſpiel von

hicago.
einen Neger zurück, auf Jean Baptiſte de Saible, der damals das
erſte Haus baute.

Es gibt ſchwararzt und acht 5

ſind Neger. Nach dem Geſetz des Staates Jllinois dürfen bei der
Anſtellung keine Unterſchiede zwiſchen den Raſſen gemacht werden.
Neger erveichten allerdings meiſt nur die Poſten der mittleren Be
amtenlaufbahn. Doch hat eine genaue Leiſtungsprüfung gezeigt, daß
f77 ſchwarzen Beamten und Angeſtellten ihren weißen Kollegen in
einer

an den Beamtenſtellen iſt höher als ihr Anteil an der Geſamtbevölke
rung, der 1930 nur 6,9 Prozent betrug. Auch in Chicago leben die
m in ihrer Gemeinſchaft; ſie haben ihre eigenen Kirchen, Ver
gn

Dieſe Stadt, die erſt 1831 gegründet wurde, geht auf

Stadträte und Kommiſſavre, einen ſchwarzen Stadt
rozent der geſamten Beamten und Angeſtelltenſchaft

eiſe unterlegen ſind. Der Anteil der Schwarzen

gungsplätze, Banken, Aerzte, Rechtsanwälte, ihre eigenen Klubs,
in denen die Kandidatenliſten für Wahlen feſtgelegt werden.

Gozialdemokratiſcher Erfolg

für arbeitsloſe Rundfunkhörer!
Praktiſche Arbeit durch gute Politik

Auf der Tagung des Arbeiter Radio Bundes vor wenigen Tagen

fnukleilnehmer dieſe Gebühr nicht zu
neuer Ankrag, zu deſſen Begründung
rat mündlich und ſchriftlich Stellung genommen hakte, wird Hunderi

kauſenden die erſehnle Erleichterung der
Reichspofiminiſter mit, daß die Poſtämler mit Wirkung vom 1. An
guſt d. J. auf Ankrag die Rundfunk gebühren auch Ar
beitsloſen ertgfſen können, denen die verſiche-
rungs mäßige Aebeifsloſennnkerſtähang nach
Ablauf von 36 Tagen Wocheg) wegen Hilfsbe-

r s Dieſe BeſtimmungJ m freiwilligen Arbeitsdienft finngemäßem r r s ſuwe

ausführlich im Verwaltungs

nicht äüberſteigt, auszudehnen und auch die all
ren allmählich zu ſenken, noch nicht erfülll. Immer

hin werden jeht zahlreiche Rundfunkhörer weilerhin Teilnehmer
bleiben können, die ſonſt auch auf dieſes Miltel dex Unterhaltung
und der Forkbildung r müſſen.

Räheres über die zur Befreiung wie auch den
Vordruck für den von den Arbeilsloſen bei der Poſt einzureichenden
A enthält das nächſte Heft des „BVolksfunk“, das in jeder
Volk ung, ſonft auch vom VolksfunkVerlag, Berlin W. 66,
Lindenſtraße 3, angefordert werden kann.

Urteil im Beamtenbanlkprozeß

Gefängnis für beträgeriſche Direktoren
In dem Berliner Beamkenbankprozeß wurde der Kaufmann

Alois Weber, der Direktor der 1929 mit einem Verluſt von 9 Millionen
Mark zuſammengebrochenen Bank für deuiſche Beamte, wegen fort
geſetzier genoſſenſchaftlicher Unkreue und wegen Vergehens gegen
das Genofſenſcha zu einem Jahr einem Monat Gefängnis
und 11 000 Mark Geldſtrafe oder weiteren 110 Tagen Gefängnis
verurteill. Der Kaufmann Walter Trollmann erhielt wegen forli
geſehen Beiruges ſieben Monate Gefängnis, der Makler Egon von
Buchmann aus dem gleichen Grunde neun Monake, und der Kunſi
u ungariſche Profeſſor Jaques Kende zwei Monale Ge

gende wurde kurz vor der Urteilsverkündung unker dem Ver

dacht der akliven R in Haft genommen. Kende hat
am Montag verfucht, einen der Schöffen zu beeinfluſſen.

Beamte und Parteipolitik
Neue Anträge im Haupiauoſchuß des Preußenlandtages

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages befaßte ſich am
Dienstag u. a. mit Antrag der Rationalſozialiſten, in dem das
Staatsminiſterium um Aufhebung des Beſchluſſes vom 26. Juni 1030
erſucht wird, der allen Beamten die Zugehörigkeit zur National
ſozialiſtiſchen Partei oder die Betätigung für ſie verbietet. Der Aus
ſchuß beſchloß, an Stelle dieſes Antrags und eines Antrags der
kommuniſtiſchen Fraktion, der die Aufhebung eines Runderlaſſes
gegen die Zugehörigkeit von Beamten zur KPD. fordert, dem Land
tag vorzuſchlagen, folgenden Grundſatz für die Verwaltung der
Staatsangelegenheiten nach Artikel 23 der Verfaſſung anzunehmen:
„Den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Staates, der Ge
meinden und Gemeindeverbände und der öffentlichen Körperſchaften
iſt es erlaubt, jeder nicht verbotenen Partei anzugehören, ſie zu unter
ſtützen und ſich für ſie in jeder Weiſe zu betätigen.“

Fleiſchermeiſter und Schlachtſteuer
Das Ende eines Streiks

Die Berliner Fleiſcher, die ſeit einigen Tagen gegen die Schlacht
ſteuer zu ſtreiken verſuchten, haben die Nutzloſigkeit ihres Beginnens
eingeſehen. Sie haben beſchloſſen, ab Freitag dieſer Woche wieder
Vieh zu kaufen und zu ſchlachten. In der gleichen Entſchließung
heißt es denſoch, daß man den Kampf gegen die Schlachtſteuer

„yſtematiſch weiterführen“ werde.

Spielereien um die Arbeitsbeſchaffung

Das ewige Thema
Freiwilliger Arbeitsdienſt und Arbeits

dienſtpflicht
In Deutſchland kann man die großkotzigen Redensarten nicht

unierlaſſen. Meiſter auf dem Gebiet der Großſprecherei ſind
die Razis, und am gewiſſenloſeſten haben ſich dieſe hemmungs
loſen Prahlhänſe an den Arbeilsloſen vergangen. Seit Jahr und
Tag kun ſie ſo, als ob ſie ſchon einen Tag nach der Machtergreifung
im Skurmſchritt das Arbeifsſoſenprobilem löſen würden. Vor allem
haben ſie die jugendlichen Erwerbsloſen berauſcht mit wilden
Berſprechungen fär die Einführung des Arbeitsdienſtes,
der allen Brot gebe. In Anhalt hat das nalionalſozlig-
liſtiſche Stagatsminiſterium die Förderung des Arbeilsdienſtes
mit der Aufſtellung einer erſten Kampf und Lehrableilung in
Sfärke von 215 Freiwilligen begonnen! Das Ganze ift nichts
anderes als eine Bemäntelung der Unfähigkeit der
Razis, eiwas Ernſthaftes zur Löſung des Arbeilsdienſtproblems zu
unkernehmen.

Aber wir haben ja nun im Reich die Regierung der Hitler
Barone, und die wird, ſo verkündet die Rechtspreſſe, im „Rahmen
eines konſtruktiven Aufbauplanes“ nach Abſchluß der Lauſanner
Verhandlungen die Förderung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes mit
Entſchiedenheit anpacken. Zur Ermunterung ihrer hoffnungsſeligen
arbeitsloſen Mitläufer weiß ſie ſogar ſchon zu berichten, daß für
die Förderung des Arbeitsdienſtes im Reichshaushalt ſtatt 20 be
reits 40 Millionen eingeſtellt worden ſeien. Schon iſt auch eine
Organiſation, ein Beirat, für die Leitung des Freiwilligen Ar
beitsdienſtes im Werden, in dem neben den politiſch rechtsſtehenden

und konfeſſionellen Verbänden auch das Reichsbanner wie
gnädigl! vertreten ſein ſoll. Der Beirat ſoll einem beſonderen
Reichskommiſſar des Arbeitsdienſtes zur Seite ſtehen, und
für den Poſten des Kommiſſars iſt, wie verlautet, Dr. Syrup,
der Präſident der Reichsanſtalt, auserſehen. Die nächſten Anſtren-

nungen ſo tröſtet man die Verzweifelnden gehen dahin, dieJah der im Arbeitsdienſt zu beſchäftigenden Jugendlichen auf

wenigſtens 100 000 zu erhöhen; das große Ziel ſei aber natürlich,
eine Million Jugendlicher mit Hilfe des Freiwilligen Arbeits
dienſtes wieder in den Produktionsprozeß einzureihen.

Wenn das ſo einfach wäre, dann wäre ſchon längſt eine Million
J von der Straße weg. So aber wird nach wie vor

nur über den Arbeilsdienſt geredet und auch ſeine

So ſieht Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein in der „Köl
niſchen Zeitung“ die Löſung des Problems in einer gleichmäßig
ausgerichteten und doch beweglichen Verwaltungsmethode. Keine
neuen Sonderbehörden, ſondern Bewältigung der Ausweitung des
Arbeitsdienſtes im Rahmen vorhandener Behörden durch den rich
tigen Einſatz und entſprechende Kontrolle der Sacharbeiter. Arbeits
dienſt als Verwaltungsproblem das bedeutet nichts anderes als
den Verſuch, von einem reinen Geſichtspunkt aus für eine Ver
billigung des Arbeitsdienſtes zu ſorgen. Billig ſoll der Arbeits
dienſt ſein, billiger als normale Arbeit! Hier, in der Koſtenfrage,
liegt eben der Hund begraben, und daher der Ruf der Verwaltungs
ſpezialiſten nach einer „geſchickten Organiſation“ und einer „zähen
und gleichmäßigen Arbeitsanſpannung“ der Jugendlichen; denn der
Freiwillige Arbeitsdienſt, betont Dr. Sonnenſchein, ergibt nicht die
volle Arbeitsanſpannung und leiſtung des geübten und tariflich ent
lohnten Normalarbeiters.

Der Arbeitsdienſt muß rentabel ſein. Dieſe Forderung,
den Gewerkſchaften längſt geläufige Forderung, wird neuerdings
auch in der demokratiſchen Preſſe ſtärker unterſtrichen. Arbeit um
jeden Preis, d. h. Verzicht auf Rentabilität, ſo betont die „Frank
furter Zeitung“, wäre keine Löſung. Arbeit ſchaffen heiße rentable
Arbeit ſchaffen. Die Arbeit müſſe einen Sinn haben, wenn auch
der Sinn vielleicht erſt ſpäter zutage trete.

Der Arbeitsdienft faſziniere heute die Gemüler, wie wenn mit
dieſem Wort ſchon alles gewonnen wäre; er habe aber keine
Baſis außerhalb des Wirklichkeitszuſammenhanges. Das, was
ausgegeben werde, müſſe aus irgendeiner nachzuweiſenden
Quelle bezahlt werden. Damit fällt aber der Umfang der zur
Verfügung ſtehenden Mittel immer wieder entſcheidend ins Ge
wicht. Der Arbeitsdienſt iſt alſo einſtweilen noch immer ein ſehr

problematiſches Ding.

Für die Arbeiter beſteht nach wie vor der Kampf gegen die
Arbeüisloſigkeit darin, daß alle Arbeiter, auch alle jugend
lich en Arbeiter, wieder in den normalen Produktionsprozeß
geführt werden.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 6. Juli

Gröhte Zurückhaltung
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Neue Kartoffeln

Wurstwaren
Konsum-Leber- und Roiwurset Pfd. 0,50
Blockwurst Pfd. 0,968
Nettwurst, Braunschw. Art, St. 200 g 0,38
Gekochter Schinken Pfd. 0,32
Mettwurst, Braunschw. Art Pfd. 0, 80
Fetter Speck Pfd. 0,58
Hausmacher-Sülze Pfd. 0,36
Zervelat und Salami Pfd. 1,04
Wolaanunger Pfd. von 0, 60.

Café freischutz Walhalla
Heute: 8/4 Stüm. Erfolg

Rosemfest De liebe
Ende 4 Vhr! der Matrosen!

Vereins-Kalender v
der Ortsvereine der erd,
T ſouiliſtiſchen FrauenJugend gruppen im van

Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und W
Ortsſekretariat Halle a. S., Chaiselon
Harz 42-44. Hofgebäudeſ 24,— 30. z

Treppen, Fernruf 81080 48. 58,
morn

Halle.Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, 7. Juli, Counehes
abends 8 Uhr: Verſammlung. Pünkt- 48, 56. 64,
licher Beginn! Anſchließend: Vor 75. 90,
ſtandsſitzung. Kinderauswahl. W

Donnerstag, den 7. Juli, 15 Uhr:
Nähſtube. Wichtige Arbeit. Bett Chaitelon

Jeden Dienstag und Freitag Heide- gues 75, 90.
wanderung. Treffpunkt früh 8 Uhr am 110,- 135,- 160,-
Hallmarkt und (für den Norden) am Bett-Couches
Café Herrmann, Burgſtraße. Beil 95,- 110,- 125,-
ſchlechtem Wetter Rückkehr mit der Ant Wunsch
Straßenbahn. Zahlungserleichterung

Rote-, Jung- und Reſtfalken. Geſamt
gruppe. Heute nachmittag im Regatta
Bad. Morgen iſt jeder Falke an
ſeinem Treffpunkt zur Heidewanderung
der AW.

Aus dem Bezirk.
Vrichstr. 2 d. Dompl. 9

(3 Minuten vom Mark

n 26 lehbag-t
Käse und fette

Frische Molkereibutter
Stéinbuscher Vollfett
ERdamer, 20 Rrozent

Finnischer Emmenthaler
Tlsiter, vollfett
Blockschmalz J 99
Griebenschmalz e
Frische Eier

Pfd. 1,20
Pfd. 0,65
Ptd. 0,52

7 Pfd. 80
Pfd. 0,65
Pfd. 0,34
Pfd. 0,55

10 Staek 0, 58

Merſeburg. Donnerstag, den 7. Juli,
abends 8 Uhr im „Tivoli“: Mitglieder-
verſammlung. Vollzählige Beteiligung
wird erwartet.

Bockwitz. Donnerstag, den 7. Juli,
abends 8 Uhr im Volkshaus (kleiner
Saal): Dringliche Mitgliederverſamm
lung unter der Parole: „Macht das
Landchen frei vom Hakenkreuzgeſchrei!“
Vorher (6 Uhr) Beſprechung der Füh-
rer aller örtlichen Kultur- und Sport
organiſationen. Angenehm iſt Pünkt-
lichkeit. Erſcheint zahlreich.

Leuna. Freitag, den 8. Juli, im Ju-
gendheim: Parteiabend. Politiſche Si
tuation. Referent: Genoſſe Möders-
heim.

Bad Liebenwerda. Freitag, den 8. Juli,
20 Uhr im Lokal „Kaiſerkrone“: Mit
gliederverſammlung. Thema: Die be
vorſtehenden Reichstagswahlen Refe-
rent: Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge
noſſen iſt Pflicht!

Reideburg. Freitag, den 8. Juli, abends
8 Uhr im Lokal „VNachtigall“: Mit
gliederverſammlung. Redner: Genoſſe
Petſch (Halle). Vollzähliges und pünkt-
liches Erſcheinen wird erwartet.

Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig. Sonn
abend, den 9. Juli, abends 8 Uhr im
Lokal „Heideſchlößchen“ in Dölau:
Große Mitgliederverſammlung für den
ganzen Agitationsbezirk. Gen. Petſch Werktags: 4.00 6.10 8.20
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage. Sonntags: 2.50 4. 10 6.20 8. 25
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen V ugendlidhe haden Zuinitt und zahlen zur
iſt Pflicht.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 9. Juli,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Driſtriktsverſammlung. Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen.

SchlettanBeuchlitz-Paſſendorf. Sonnabend,
9. Juli, abends 8 Uhr im Gaſthof
„Zum weißen Schwan“ in Schlettau:
Wichtige Diſtriktsverſammlung. Es
oll über die bevorſtehenden Wahl

arbeiten eine Ausſprache erfolgen. Da
zu iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mit-
glieder dringend notwendig. Gäſte und
„Volksblatt“Leſer ſind hierzu einge-
laden.

Seyda. Sonnabend, den 9. Juli, 20 Uhr:
Erſte öffentliche Wählerverſammlungim Lokal Borſt. Thema: „Sturm D l Pfund nur
gegen Nazi-Barone!“ Ref.: Partei
ſekretär Fraenkel (Torgau). Erſcheintin Maſſen! N reWansleben. Sonntag, den 10. Juli,
29 Uhr im Lokal Hubert: Parteiver Wagen anneeet
ſammlung. Vortrag über: „Die Tech-
nik des Reichstagswahlkampfes: Ref.:
Parteiſekretäar Keller (Eisleben).

Werbt neue Leser!

Reichsbanner o
i Schvan- ſiot Gold

V b Le m pr.Ortsverei Halle.
Abteilung. Donner g, den 7. Juli,abends 8 Uhr in „Schmelzers c.

4 p. g. y

16 Seiten

Abteilungsverſammlung.

ba Theater Ine Promenate

d wergen Freitag in Erstanffühmng:

Der grobe Ernst Udet-Tonfilm!

Ellehende Schatten

mit Vvette Rodin, Klaus
v. Suchockl, Joly

Bearb.: Dr. A. Fauck.
Ernst Udets abenteuerlicher
Flug auf der Suche nach der
im afrikanischen Busch Ver-

schollenen Flugschülerin
Yvette Rodin.

ar i reichhaltige Beiprognn und

die Uſa Ton Woche

ersten Vorstellung kleine Preise.

fſeſtag Reblane-Tap!

Alerf. rivche

Schweine- lebe

O Kieine Anzeigen
haben hier aroßen Erſoig

IIIIIIIIl

elsing.

Gewaeltige Mengen Schuhe für Damen, Herren und Kinder,
sowie Hausschuhe und Turnschuhe,

Restposten, Einzel- und Muster-Paare, telhweise zu Bruch-
tellen des früheren Wertes.

Gebrüder Goldmann
Merseburg Aſeine Ritterstrae B.

Margarine 1PI4. Paxet 0,25
Vollfetter h gr. Soh. 0,20

e

Neun aufgenommen
Freitag:
Sonnabend Wirvingkohl mit Bammelfeisen Teller

Hartgries, mittel demKartoffelmehl Pfd. 0,20
Bruch-Makkaroni Pfd. 6,34
Bandnudeln Pfd. 6,34

PHaumen aus

im Heuse Burgherdt a Becher, el Sr. 70 Himboorsaft, Orangoad.

Konserven, Konftüre
Jemtacht. Gemüse h Dose 0, 62rar, gerurleit. e h Dose 0,29

e o 2 h Dosse 0,48
Senfgurken Mi PDose 050
Erdbeer-, Aprikosen-, 2- Pfä.- 1 00

Eimer

t Topk 6,78
In der Imbiß- Ecke

Reis wits Huhn
iſi Panar Wiener m. Semmel 10 Pf.

Molkerei- Butter u 59
Gras- Butter n u GSalatöl FingErfrischungs-Waffeiln

en

Saison-Schluß- Verkauf

Pfund

bonnerzigg, Frettag, Lonngherg

Verkauf solnnge Vorrat
Himbeeraft Pfd. 0,48, Zitronen-,

Fl. 45 u. 0,50

T 7
Aptfelwein, herb, vom Faß Lir. 0,28
Johanniebeerwetn, vom Fs Ltr. 0,50
Tarragona, vom Fas Ltr. 0,95

Erfrischungs-Drops 3 Rollen 0,25
Tmenergerae Eisbonbon Pfd. 0,20

al en. O,25

9

butter, Vurst

fleischwaren

Habeu Sie 5chon gelesen:

Werhatunsverraten?
Aotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

10 Plg.
ſchon 734 Uhr daſelbſt. Wivhge Lohr, ißt Ihr J T 7
ordnung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Ortsverein Paſſendorf. Alles
Was mit der demo-

erſcheint kratischen Repoblik
am Sonnabend zur Diſtriktsverſamm-disher erreicht wurde
lung in Schlettau
Schwan“,

führt preiswert aus
Stuhlflechterei der Provinzial-
Blindenanstait Halle (Saale)

un h un ar

4

rätig in der

„Zum weißen 32 Seiten nur 15 Pfg.

Diese beiden Broechüren sind vor-

Volkshlatt BuchhandlungHalle g. S., r. znaandlung
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Edamer Käse vonrece Ptand 32
Limburger ohne Rinde e Pfund
Feinkostkäse 180 6/6 Sehachtel 27
Deutsche Käse Z stuex 13
Grofte deutsche Eier 10 stuer TO

Neue Kartoffeln. 10 u 98

Matjesheringe J u 23

Kirschen Ftund 313ohannisbeeren Ftund 20
Heidelbeeren 2 Fturd S
Tomaten DonBiumenkonl Kopt
Grüne Schoten 2 Ftuna
Salatgurken 2 Stack Z9
Kopfsalat 3 Stück 79
Welschkonl 3 Pfund
Weißkonhl 2 tag 20Konlrabi jung und zart. 4 Stack 1
Mönhren junge 2 Bund 27

und außerdem 59 Rüäücekvergätong?

A. Fl.rei a

S. 312. ff.)

d. M

Alvem. drtskrantentaſſe der Ctadi Nerſeburg.

Auf die Verordnung des Reichspräſidenten über die ugabe zur Ardbeitsloſenhilfe, ſoweit ſie von J
Krankenkaſſen einzuziehen iſt, vom 18. Juni 1932 (RGBl. 1

weiſen wir hiermit beſonders hin und machen
darauf aufmerkſam, daß Tabellen über die ab 1. bzw.

(Artikel 4 der Verordnung) zu leiſtende Abgabe von
unſerer Kaſſenverwaltung abgegeben werden.

Arbeitgeber,

ſtufe 7 unſerer
melden, da die Tabelle über die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
bezüglich dieſer Lohnſtufe in 73 und 7b aufgeteilt iſt.

Der Abgabe unterliegen nicht:
1. das Arbeitsentgelt der Lehrlinge,
2. das Arbeitsentgelt für vorübergehende Dienſtleitungen im

Sinne des 1668 RBO. und für geringfügige Beſchäfti
gungen im Sinne des F 752 AVAVG.

Merſeburg, den 5. Juli 1932.
Der Vorſtand.

die Abgabepflichtige beſchäftigen, die wegender Höhe ihres Arbeitsverdienſtes nicht krankenverſicherungs Deklei
pflichtig, aber angeſtelltenverſicherungspflichtig und infolge
deſſen auch für den Fall der Arbeitsloſigkeit bei unſerer Kaſſe
pflichtverſichert ſind, haben die Verdienſte dieſer Beſchäftigten
der Kaſſenverwaltung umgehend zu melden zwecks Berechnung
der Abgabe nach Artikel 1 Abſ. 2 der Verordnung.
ſind die Verdienſte derjenigen Beſchäftigten, die nach Lohn

Ah
e n 7Fiuzels

für Herren u. Knaben-
Berufs und Sport Be

a Tuchean del fiel van war be

Ferner

Beitragstabelle verſichert ſind,

Wutenberger Str.

Riene Ser, Vorſitzender.
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O Preiswert und gut
aufen Sie Manufaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontehtton bei

BO8T. Fergau
Telephon 5iMitglied des adon- Sparer
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des Kleinkindes. Dr. Felber, Wien.

Carl Maria von Weber.

e Halitäts waren
brieß zum Pudding, alle Sorten Pfd. 24,

Vollreis sehr ergiebig, unpol. Pfo. 16,

kier-Schnittnudeln e Auszug 1 vta. 9ö,

Makkaroni henen a 38,
Margarine d. -Würfel nur 29,

r V rur Erfriseheng
imbeersirup ausgewogen Pfd. Aß,

Ffetferminzhruch en n vt. 29,
fruchthonhon 506-sauer a Pfd. 25,

kiswaffeln sehr schmackhaft h Pfd. 18,

Pfefferminz Kreme- rates 10,
frucht-Drops 5 Rollen nur 20,

Zum Früchteeinmachen Außerat diflig:
Hutzucker Opekta Einmachehkilfe GelatineEinmachehant Einmachtabletten

und außerdem noch 590 Rückvergütung

Ammendorf
Regensburger Str. 12

Kauftuur beiumerenmeremen

u

R O G R A P u
Leipeig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis 8.15:Frühkonzert. La latten.) 11.00: Schallplatten
konzert. 12.00: WMrſche und Walzer“. (Schall-
platten.) 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit.
13.15:. Sängerinnen von Kuf. (Schallplatten.)14.00: Kunſtberichte. 14.30: Der neue Männerchor.

Uraufführungen aus dem Manuſkript. Der Kam-
merchor, Leipzig. 15.15: r deregitung von
Sbſt. 16.00 bis 16.15: h ozent
Schild, Wien. 16.30: „Märchen Das Leip

Sinfoniegrgeſter 17.30: iſſenſchaftlichegerz e Geſchichte vor der Geſchichte. An
ſchließend: Wetter und Zeit. 18.00: „Gruß Gott!

Landheim Heil!“ 18.25: Engliſch. 18.50: Wir
geben Auskunft 19.00: Die Muſik im Leben

19.30: Bunte
Stunde. 20.50: Tagesfragen der Wirtſchaft. u
S Schickſal in Volksliedern. HörfolgeDr. Heinrich Lilienfein. 22.05: Nachrichten. We 20:

Worüber man in Amerika ſpricht. Kurt G. Sell.
Uebertragung aus Waſhington. Anſchließend bis

Unterhaltungskonzert. Die Kapelle Kilian
resden.

I

Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 12.00: Wetter.
Anſchließend: „Beliebte Schallplattenſtimmen und
„lieder“. 13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert.
(Schallplatten.) 15.00: Jugend hilft der Jugend.
Carola Herſel. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Mein
Fernlenkboot D U 3. Rud. Weber. 16.00: DasWert von r Kollwitz (anläßlich ihres 65. Ge
durtstages). Dr. A. Kuhn. 16.30: Märchenmuſik.17.30: Die Bypontiniſche Kunſt. Gabriele Harten
ſtein. 18.00: Serenadenmuſik des 18. Jahrhunderts. 18.30: Kann man durch Kreditmaßnahmen
Kriſen beheben? Prof. Bonn. 18.55: Wetter.
19.00: Aktuelle Stunde. 19.15: Wiſſenſchaftlicher
ZTrrtrg für Zahnär te. 19.35: Weſtdeutſche re
ter uſchließend: Wetter. 20.00: „Euryanthe
a heroiſchromantiſche Oper in drei Akten von

Danach Wetter, Nachri
ten. 22.00: „Worüber man in Amerika ſpricht
Anſchließend bis 0.30: Unterhaltungs- und Tanz
muſik.

Vollmiich-Schokolade, 3 Tüin., à 100g 0,50

Gemischte Bonbons I Pfd. 0,15
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